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/ Bismarck / 1915
* Mars regiert die Stunde . In Erz gepanzert stehen

Europas Völker einander gegenüber, aus tausend Sch
wird Tod und Verderben gespien. In dunklem Unbewuß s
kämpft der Kosak für vage panslawistische Ideen , für die Juf-
richtung einer russischen Weltmacht von den nördlichsten Eis¬
meeren über Konstantinopel bis zum per st sehen Meerbusen.
Frankreich läßt seine ganze Zukunft ms Massengrab sinken,
weil die Sehnsucht nach Elsaß und Lothringen wt Herzen wach-
gehalten worden ist. Und England hat gegen uns mobil
macht, weil wir seit 1908 seinen auswärtigen Handel um
Haupteslänge geschlagen haben und weil dre deutsche Weltherr¬
schaft auf dem Gebiet des Handels und der Industrie von Jahr
zu Jahr fester verankert wurde . Alle unsere Feinde betrach¬
ten den gegenwärtigen Weltkrieg als ein Objekt der Bereiche¬
rung . Deutschland aber mußte zu den Waffen greifen , nicht

.weil Ländergier feinen Herrscher anstachelte, sondern weil
unsere ganze Existenz, unsere ganze Kultur durch den Haß
der Feinde zertrümmert werden sollte. Wir fuhren den Krieg,
wir sind zum letzten Opfer bereit , weil wir
BismarcksSchöpfungerhaltenwollen . Das Werk
dieses größten Staatsmannes , Deutschlands Einig¬
keit  u n d G e s chl o ss e n h e i t,  das der Alte im Sachsen¬
walde als des neuen deutschen Reiches Schmied mit wuchtigen
Schlägen gehämmert hatte, steht in Gefahr . Bismarck selbst
wußte , was diese Einigkeit und Geschlosienheit dem deutschen
Volke war . Er hat die Erfüllung seines Wortes : Wenn
einer unserer Feinde unsere Sicherheit an¬
tastet , dann wird ganz Deutschland von der
Memel bis zum Bodensee wie eine Pulvermine
auffliegen und dastehenwie ein Mann,  nicht mehr
sehen können. Sein Wort ist in Erfüllung gegangen
im Jahre 1914 und 1915, zu einer Zeit , da zum h u n -
dertsten Male derGeburtstag Otto  v . Bis¬
marcks wiederkehrt. Das deutsche Volk kann den
hundertsten Geburtstag , den 1. April 1915, nicht so
festlich begehen, wie es gewollt hat. Desto inniger und
innerlicher wird das verehrungsvolle und liebende Ge¬
denken sein, das unser Volk dem Reichsgründer und
wahrhaft deutschen Manne gibt.

Seit 17 Jahren weilt Bismarck nicht mehr unter
den Lebenden. Zeit genug, um die Bedeutung des
Mannes gerecht beurteilen zu können. Er war ein

. 'Säkularmensch , eine jener Kraftnaturen , die vielen
Geschlechtern in seherischer Stärke die Wege weisen.
Weil Bismarcks Wille grad und stark war , weil sein
Wollen unentwegt hohen Zielen entgegenging , darum
stehen wir Deutsche alle bewundernd und verehrend
an seinem Grabe , auch jene, die mit ihm gestritten und
gerungen haben. Der Reichsgründer ist vor und nach
seinem Tode heftig bekämpft worden. Gar mancher
aber hat das Schwert in die Scheide gesteckt und sich
dem gewaltigen Geiste dieses Mannes gebeugt. Und »
auch diejenigen , die aus idealen Gründen Jahrzehnte
hindurch dem Gewicht seiner Worte und seines Einflusses ge¬
trotzt haben, sind versöhnt worden durch Bismarcks Selbst¬
beherrschung, der seine eigenen Werke zertrümmern half, nach¬
dem er sie als ungerecht erkannte . Der letzte Feind Bisnmrcks
ist dahingcsunken, als durch diesen Weltkrieg das Werk der
Einigkeit , der inneren und äußeren Kraft des deutschen Reiches
auf die härtesten Proben gestellt wurde . Wie häufig haben wir
den Ruf vernommen : WennwireinenBismarck hät¬
ten.  Nun , wir wissen es : Der organisierten Gemeinheit des
Dreiverbandes gegenüber hätte auch die titanische Kraft eines
Bismarcks nichts auszurichten vermocht. Deutschlands poli¬
tischer und wirtschaftlicher Emporstieg hat die Feinde zum ver¬
nichtenden Schlage bestimmt. Hätten wir 1870 nicht gewonnen,
hätten wir Elsaß-Lothringen nicht einverleibt , wäre unsere
Industrie nicht weltbeherrschend geworden, hätte der Deut,che
nicht in Europa und jenseits der Ozeane bevorzugte Stellun¬
gen eingenommen, so wäre dieser Krieg nicht entstanden . Bis¬
marcks Staatsknnst hat Deutschland groß gemacht und den
Deutschen mit einer gewissen Ueberlegenhcit auf den mter-
uationalen Markt gestellt. Dagegen wehrt sich unter Führung
Enalands der Dreiverband, - Deutschland muß d i e o l -
a e n seiner Entwicklung tragen  und überwinden.
Wir würden aber aus dem Weltkrieg nicht siegreich hervor-
aehen wenn nicht ein Mann vom Schlage Bismarcks mit star¬
kem Arm die vielen auseiuanderstrebenöeu Kräfte gesammelt,
in ein Strombett uud auf ein Ziel geführt hätte . Aus dieser
Politik schöpfen wir heute unüberwindliche Kraft und darum
sagt das deutsche Volk Dank dem eisernen Kanzler solange
noch ein deutsches Herz aus deutscher Erde schlägt.

Als Bismarck aus dem Bundestage zu Frankfurt m das
«olttiiche Leben cintrat , hatte der Kampf um Deutschlands
tstniakeit schon begonnen. Ein Sehnen ging durch alle Landes-
wilc der schicrlosen Zersplitterung ein Ende zu
' \ "„  Die Ratgeber des Kaisers Franz Josef uud e.ne
R - h norddeutscher Einzelstaateu erblickten die Lösung der
hiMiHcbc„ fttaae unter Oesterreich. Demgegenüber hielt B,s-
marck daran fest, besonders seit seiner » .er.Mng .-um Uinister-

vräsidenten am 23. September 1861, daß die deutschen Staaten
außerhalb Oesterreichs sich unter Preußens FührungM
einem engeren Bunde zusammenschlreßcu mußten , dreier Bund
sollte dann mit Oesterreich durch ein weiteres Band zu gegen¬
seitigem Schutze verbunden werden . So standen sich das groß-
deutsche und das kleindeutsche, das österreichische und preußrfche
Programm gegenüber. Ans der schleswig - hoIsieini-
schen Frage  wuchs mit innererItotwendigkeit die deutsche

Bismarck als Achtzigjähriger

fiernot ; indem über bas Schicksal der Herzogtümer zweckmäßig |
entschieden werden sollte, mußte über das der Nation selbst ,
entschieden werden . Das Jahr  1866 brachte den Austritt
Oesterreichs aus dem deutschen Bunde und den Zusammen¬
schluß Preußens mit den Staaten nördlich vom Main . Die
nächsten vier Jahre verschmolzen zwar mehr und mehr die
deutsche Nation militärisch wie wirtschaftlich zu einem Ganzen,
die politische Einheit aber stand noch aus . Sie wurde rascher,
als Bismarck selbst erwartete , durch das Verhalten Frank¬
reichs herbeigeführt . Das Ergebnis des deutsch - fran¬
zösischen Krieges  war , daß Deutschland, zum National¬
staat vereinigt , die maßgebende Rolle in Europa übernahm
Mit eiserner Konsequenz hatte nun Bismarck die Stärkung und
Sicherung Preußens , die Wiedervereinigung des deutschen
Volkes herbeigeführt. , .ooß „„

Bismarcks größte politische Tat ist die bald nach 1806 er¬
folgte Aussöhnung mit  O e st e r r e i ch. Er war vielleicht
der Einzige, der im Vorfrieden von Nikolsburg genau wußte,
um was es sich handelte , und der demgemäß seine Forderun¬
gen allen. Anfeindungen zum Trotz sehr maßvoll formulierte.
Sein schönster Erfolg in der auswärtigen Politik war die
Wiedervereinigung Oesterreichs mit dem Deutschen Reiche
durch ein Bündnis , das so segensreiche Fruchte getragen hat.
Heute bestätigt die Praxis , daß die beiden Zeutralmachte zu-
sammengchören, Not und Tod sichert ein eiiihcitllches Zusam¬
mengehen vielleicht auf Jahrhunderte hinaus . Ohne Bismarcks
Staatskunst wäre vielleicht der Riß zwischen Dentschland und
Oesterreich unheilbar geblieben.

Bismarck ermöglichte im Jahre 1872 das sogenannte
Dreikaiserverhältnis,  ein freundliches Zusammen¬
balte,r der großen Monarchien von Rußland , Oesterreich und
Deutschland Als dieses Verhältnis infolge des russisch-türki-
sckiou Kriege^ 1878' zusnmmenbrach, schloß Bismarck mit Oester¬
reich ein zeitlich unbegrenztes Bündnis zur Abwehr eines rus-
Mcken Angrisseö. Dieser Zwcibund  wurde am 20. Mar

I E zum Dreibund  erweitert durch den Beitritt Jta-
l i e n s,  welches 1881 von Frankreich durch die Besitznahme von

Tunis schwer herausgefordert worden war . Der esterne Kanz¬
le .- hat sich alle Mühe gegeben, freundschaftliche Beziehungen
zwischen D e u t s chl a n d n n d R u ß l a n d zu erzielen , der
sogenannte Rückversicherungsvertrag,  der von 188/
bis 1890 bestand, und durch den beide Staaten sich rm Falle
eines Krieges mit einer dritten Macht wohlwollende Neutra i-
tät verhießen , ist sein Werk. Der junge Kaiser folgte Bismarck
nicht in seiner Rußlandpolitik und suchte Beziehungen mit
England anzuknüpfen . Dieser Unterschied in der politischen
Auffasiung hat wesentlich zur Entlassung mitgesuhrt . -ker
vermöchte heute zu sagen, welche Politik die richtige gewesen
wäre ! Erst die Zukunft wird dies vielleicht lehren können.

Die üußerpolitischen Erfolge und Verdienste des ersten
Reichskanzlers sind um so höher zu veranschlagen, wenn mau
all der Strömungen gedenkt, die sich ihm entgegenstellten Ehe
der Erfolg ihm recht gegeben, haben die liberalen Mehrherts-
parteien den großen Staatsmann in einer Werse bekämpft, dre
heute jeden zu lautem Lächeln zwingt. Eines der hervor¬
ragendsten Mitglieder der liberalen Partei erklärte vsfentrst-
im Parlament : „Durch die Politik des Ministerprastdcnten
sinkt Preußen zu einem SatellitenOe st erreich  s herab,
denn es ist ja Oesterreich, welches Preußen in seine Bahnen
zwingt . Die Politik , die Herr von Bismarck nach außen ver¬
folgt, greift bis an den Bestand des Staates  heran,
es handelt sich für uns um einen Akt der Selb st z er¬
st örung . Ohne Kompaß  stiirmt er in das Meer der
äußeren Verwicklung. Er ist gekommen aus der Fremde ohne
irgend ein bestimmtes Programm und hat noch jetzt keine
Politik.  Der Ministerpräsident hat keine Ahnung von
der nationalen Politik ". Der Historiker von Sybeß

sprach dem leitenden Minister irgend welche „Zeug--
nisse weitblickender Einsicht" ab und Simson nannte
Bismarcks Politik das Gelegenheitsge¬
dicht eines Mannes , der kein Dichter  ist.
So dachten damals die geistigen Größen des Liberalis¬
mus . Wäre Preußen ein parlamentarisch regierter
Staat gewesen, Bismarck würde nach seinem ersten
Auftreten für immer von der Bildfläche verschwunden
sein. Dann wäre aber auch die Einigung des Deut¬
schen Reiches noch auf Jahrzehnte hinausgeschoben und
Deutschlands Stellung im Konzern der Völker nicht
fest begründet worden. Auch der Krone und den Heer¬
führern gegenüber hat Bismarck häufig keinen leich¬
ten Stand gehabt. Das Gewicht seiner Argumente
triumphierte aber im Kampf mit anderen Meinungen.

Bismarck war aus a l t p r e u ß i s che n ko n s e r -
v a t i v e n K r c i s e n hervorgegangen . Das Wesen der
katholischen Kirche war ihm, dem orthodoxen
Protestanten,  fremd . Diese konservative und
protestantische Gesinnung mutz man bei der Beurtei¬
lung seiner innerpolitischen Maßnahmen zugrunde
legen. Als konservativer Mann hatte er naturgemäß
keine Sympathien für ein Parlament , und am liebsten

wäre er auch in der inneren Politik mit eiserner Gewalt vor¬
gegangen. Es ist gar nicht zweifelhaft, daß er im Innersten des
Herzens den Reichstag, den er selbst in der noch heute bestehen¬
den Form schaffte, am liebsten schachmatt gesetzt hätte . Das ist
bei ihm um so leichter zu verstehen, als ja, wie oben üargetan,
das Parlament fein hohes Ziel leicht hätte zerschellen lassen
können. Auch den so z i a l e n A u f g a b c n brachte Bismarck
nicht das Verständnis entgegen, das man heute von einem
großen Staatsmanne verlangen würde. Indes erkennen die
deutschen Arbeiter gerne an, daß Bismarck den Grundstein für
die große soziale Gesetzgebung gelegt hat, wenn auch vielleicht
in der Hauptsache deshalb, um die Sozialdemokratie niederzm
halten , was durch das Sozialistengesetz nicht geglückt war.

Aus seiner protestantischen Gesinnung heraus ist die
k i r che n p o l i t i schc Haltung in den 70er uud 80er Jahren
zu erklären . Er wollte für das geeinigte Deutsche Reich eine
Religion schaffen. Doch bald erkannte er, daß die Glaubens-
trene der Katholiken sich stärker erwies , als seine gesetzgebe¬
rischen Maßnahmen . lind als der Kanzler sein Unrecht und
seine Unklugheit eiusah, bereitete er den Zugang zum Friede«
und baute so selbst wieder ab, wofür er 1% Jahrzehnte seine
öefte Kraft eingesetzt hatte. Die deutschen Katholiken sind über¬
zeugt, daß auch die letzten Reste jener Ausnahmegesetzgebung
dahin geschwunden wären , wenn Bismarck noch längere Jahre
an der ersten Stelle des Reiches gestanden hätte.

Das deutsche Volk ist in der erfreulichen Lage, den 100.
Geburtstag des Reichsgründcrs einig , innen und außen
stark  zu begehen. Es wäre das schönste Geschenk, das wir
dem großen Kanzler darbringen könnten, wenn er noch lebte.
Sein Werk hat seinen Tod überdauert . Als er vor hundert
Jahren ins Leben eintrat , wurden die letzten Kämpfe gegen
Frankreich ausgefvchten. Napoleons kriegerische Fahrten fan¬
den ein, Ende mit der Verbannung nach St . Helena . Bismarck
hat dann das , was i» den gewaltigen Kämpfen erreicht wurde,
weiter ausgebaut und Deutschland aus der kontinentalen Enge
in die weite Welt hinausgeführt . Das Jahr 1916 ist genau
so ein Schicksalsjahr für das deutsche Volk wie 1815. Wre



Seite 2

Frankreich damals Sieger geblieben, für immer wäre unsere
Existenz dahingesunken. Unterliegt im Jahre 1915 das deutsche
Volk den Franzosen und seinen Alliierten , dann würde es
wiederum mit der deutschen Existenz und - er deutschen Kul-
tur zu Ende sein. Der Blick in die Vergangenheit gibt uns
den Mut und die Kraft , auch diesmal im Weltringen Sieger zu
bleiben. Bismarcks Werk, das geeinte Reich, hat die stärkste
Kraftprobe zu bestehen, die je einem Volke beschieden war.
Aber das Volk wird den Kampf siegreich führen , weil es Bis¬
marcks politische Lehren nicht vergessen hat. Das , was Bis¬
marck 1870 geschaffen hat, wird nicht vernichtet werden. Kämpf¬
ten wir damals für des Deutschen Reiches Einigkeit , so kämp¬
fen wir heute, am 100. Geburtstag des Reichsgründers , für
des deutschen Reiches Größe und Herrlichkeit.
Mögen die Feinde noch so zahlreich sein, für uns gilt Bis¬
marcks Wort:

Rheinische Volkszeitung Nr . 76 Mittwoch , 31 . März LvLr»

Mix Deutsche« fürchten Gott, sonst niemand auf der Welt!"

4600 Russen gefangen
Großes Hauptquartier,  3 «. März. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Es fanden nur Artillerie- und Sappenkämpfe statt.

östlicher Kriegsschauplatz:
Bei den Kämpfen «m Tauroggen, die zur Besitznahme

d»eses Ortes führten, hat sich nach Meldung des dort an¬
wesenden Prinzen Joachim von Preußen der ostprcutzische
Landsturm  glänzend geschlagen und 1000 Gefangene
gemacht. Bei Kowno erlitten die Russen sehr schwere Ver¬
luste (etwa 2000 Tote). Unsere Beute aus den dortigen
Kämpfen belief sich bis gestern Abend auf 3000 Gefan¬
gene,  7 Maschinengewehre, 1 Geschütz und mehrere Mnui-
tionswagen. An der S z kw a bei Klimku wurden bei einem
«ttßglückten russischen Angriffe 2 russische Offiziere und 8 00
Mann  gefangen . In Gegend Olszyny (linkes Omnlew-
Ufer) wurden 2 russische Nachtangriffe abgeschlagen. Über¬
gangsversuche der Russen über die untere Bzura wurden
abgewiesen.

Ober ste Heeresleitung.
Kämpfe am Lnpkower- und Uzsoker-Paß

W. T.-B. Wie « , 80. März. (Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlautbart vom 30. März: In der Karpathenfroutentwickel¬
ten sich gestern im Raum südlich und östlich Lupkow  wieder
h e f t i getc  Kämpfe. Starke russische Kräfte gingen erneut
zum Anriss vor. Dis in die Nacht dauerte der Kanipf an. Der
Feind erlitt große Verluste  und wurde überall zu¬
rück  a e f chl a a e «.

Zwischen dom Lupkow-Sattel und dem Uzsoker - Paß
wurde ebenfalls hartnäckig  gekämpft.

. Bon den vor Przemysl  zuletzt gestandenen russischen
Kräften « nrden bei den Angriffen südlich Dweruik  die
Truppen einer Division konstatiert.
„ * . Galiziens im Dnnajec und in Russisch-Pole» ist die Situation unverändert.

, . Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hö f e r , Feldmarschalleutnant.

Der Sappenkrieg in den Argonne«
Genf.  30 . März . (Ktr. Bln .) Me aus Paris gemeldet

wird, gibt eine amtliche Note 'Einzelheiten über den Sappen-
krieg in den Ar gönnen.  Me deutschen und französischen
Schützengraben, so heißt eS darin , sind einander so nahe, daß
nur mit Handgranaten und Bomben  gekämpft wird.
Die unterirdischen Galerien laufen kreuz und quer und begegnen
sich oft. Jeder sucht die Sappe des anderen zuerst zu sprengen.
Zwischen Four de Paris und der Msne führten die französischen
Sappeure bereits über 8000 Meter Galerien aus und brachten
72 Minenherde zur Explosion, wozu über 7000 Kilogramm Spreng¬
stoffe benötigt wurden.

Die Russengreuel in Memel
Der Kriegsberichterstatter des „Berl. Lokalanz." in Ost¬

preußen gibt eine ausführliche Schilderung der russischen Greuel-
taten bei Memel.  Die Stadt selbst wurde nicht das erste
Opfer der russischen Horden. Biel schlimmer ist es den Ortschaften
ergangen, die neben der nach Polangen führenden Landstraße
hegen. Beinahe alle Dörfer. Gehöfte und Gutshäuser liegen in
Trümmern . Die Verwüstung erreichte in Nimmersatt ihren Höhe¬
punkt, wo buchstäblich kein Haus heil geblieben ist. Nur Einige
von der Straße weit ab liegende Häuser kamen glimpflich davon
Doch auch aus diesen wurde das armselige Vermögen der litaui¬
schen Bauern entweder gestohlen oder mutwillig unbrauchbar ge¬
macht. Dies geschah trotz des angeblich guten Verhältnisses zwi¬
schen Litauern und Russen. Weiter erzählt der Berichterstatter: Die
Bestialität, womit man gegen die schutzlose, friedliche Bevölkerung
vorging, ist? unbeschreiblich. Die Libauer Garnison scheint die
ganze Unternehmung als einen militärisch organisierten Schän¬
dungszug angesehen zu haben. Die Zahl der Fälle, die fest¬
gestellt find, mehrt sich von Tag zu Tag. So wurden unter
vielen anderen die 82jährige Dame L. E., sowie eine Weichen¬
stellerfrau in Gegenwart von Mann und Kindern vergewaltigt und
die Magd deZ Hauses nach ebensolcher Behandlung erstochen Wie
viele Menschen ermordet wurden, ist noch bei weitem nicht fest-
gestellt. Doch ist bereits sicher, daß die Zahl im Kreise hundert
übersteigt; in der Stadt wurden allein in einem Hause der 82-
jährige Lehrer Schmidt, der 72jährige Hinz, der 72jährige Sabalcs
und der 17jährige Knecht erschossen. Nach dem Abzüge der Russen
aus der Stadt wurden in Schmelz sieben, in Rumpischken zwölf
Leu.te ermordet aufgefunden. Verschleppungen sind auch in großer
Zahl ersolgi. Das Schicksal der Verschleppten ist unbekannt. Es
muß bemerkt werden, daß mehrere russische Offiziere versuchten
die Mannschaften von Ausschreitungen abzuhalten. Auch der Kom¬
mandierende war bestrebt, Zucht zu halten, doch vergebens Die
Offiziere verloren ihren Einfluß vollständig. Jede Disziplin war
geschwunden. Die Soldaten waren im allgemeinen schlecht aus¬
gerüstet. nur die Mannschaften des Reserveregiments gut. Diese
hielten auch mehr Zucht. AlS die deutschen Truppen gegen
die Russen vorrückten, war ein großer Teil der feindlichen Truppen
vollständig betrunken. Hunderte wurden in diesem Zustande aus
den Häusern geschleppt. Die natürlicherweise entstandene große
Furcht und Aufregung der Bevölkerung ist im Schtvinden begriffen.
Besonders beruhigend wirkt die Anwesenheit einer starken Flotts
von der bereits Teile in das Gefecht mit gutem Erfolg einge^
griffen haben.

*
Der „KöuigSberger Hartungschen Zeitung" entnehmen wir

folgende Schilderung der Befreiung Memels von dem Einbrüche
der Russen:

Es ist Sonntag (21. März). Kirchzeit. Keine Glocke läutet,
kenr Kirchgänger zu erblicken. Einzelne verschüchterte Menschen-
grupven sieben vor s" *» Hausgruppen und besprechen ängstlich die

I;

ß/smarcAs , /e/z/s ßuAesfistfe.

Vorgänge der vergangenen Nacht und des vergangenen Tages.
Bon 2—4 Uhr nachmittags wiederum das häßliche, nervenanf-
pertschcnde Geknalle in den Straßen . Was bedeutet es jetzt,
nachdem der Verkehr geregelt war ? Zweifellos' die Absicht, alle
von den Straßen zu verscheuchen? Warum? Haben die Russen
^was zu befürchten? Fragen über Fragen durchkreuzen das
Gehrrn. Meviel Opfer mag die wahnsinnige Schießerei bereits
gefordert haben? Auch nach 4 Uhr streifen Posten herum, jchreiend
und jeden anrufend, der sich auf der Straße zeigt. Sofern der
Betreffende nicht gleich steht, knallt der Schuß. Milch ist nicht
mehr zu bekommen. Wir trinken schwarzen Kaffee.

5 Uhr. Mir ist, als wenn ich ein dumpfes Dröhnen höre.
~lO<0 wohl Täuschung. Der sausende Sturm schafft Einbildungen.
Ta , wiederum dasselbe Dröhnen. Das ist keine Einbildung. Ich
stürze die Treppe . hinauf _nach dem Boden und öffne dort ein
Fenster. Wahrhaftig, südöstlich von Memel, kaum eine Meile ent¬
fernt, Kanonendonner. Kommt Befreiung? Hoffnung stellt sich
ein. Tie Unsrigen sind also nahe. Mr sind nicht verlassen,
taucht's innerlich. Sollen wir erlöst werden? Die nächsten Stun¬
den werden es lehren. Um 6 Uhr vollkommene Stille . Nur der
Wind heult und treibt gewaltige Schneewolken von Südwest vor
sich her. Schreckliches Wetter! Eben sah ich drei Kosaken ge¬
mächlich durch die Straße reiten. Tie Dunkelheit bricht jchnell
herein. Angestrengt lauschend sitzen wir im Dunkeln. Nur ein¬
zelne Schüsse zu hören. Jetzt, bald nach 7 Uhr, rollendes Ge¬
wehrfeuer. Schreie n in den Straßen . Deutlich höre ich von der
Friedrich-Wilhelm- und Börsen-Straße her Hurrarufe. Hurra!
Hurra ! und immer lauter Hurra ! Deutsche Signalhörner schmet¬
tern . Hurra, die Unseren sind da!

Ich stürze in die Stube und verkünde es' den Meinen, dann
den anderen im Hause. Das Gewehrfener rollt andauernd. Wie
Katzen an die Mauern geschmiegt, dringen unsere Truppen vor¬
wärts . Was von den Russen Widerstand leisten will, wird nieder¬
gefegt. Unaufhaltsam stürmen die Soldaten die Libauer-, die
Snnon -Dach- und Schützen-Straße hinab nach dem Bahnhof, dem
Schutzenhause, der Kaserne. Wo sich Russen eingenistet haben,

c fie  kutd ? Schnellfeuer bald vertrieben und nieüergemacht.
me?1 Buhnhofe werden viele Zivilisten , Verwundete , Pfleger

uno Pflegerinnen aus dem Seminar , das als Lazarett diente, be-
frert. sie waren dorthin gezwungen worden, um weg geführt zu
werden. Plötzlich auch in der AlexanderstraßeGewehrfener. Ge¬
schrei und Kommandostimmen. Um 9 Uhr fallen an den der-
schiedensten Stellen der Stadt Gewehrschüsse. Nach 10 Uhr Gesang
in der Libanerstraße. „Es braust ein Ruf wie Donnerhall",
jauchzt es durch die Hauptstraße. Ist Memel frei ? Dann immer
wieder Schüsse. Am anderen Morgen mit Tages grauen sind wir
auf den Beinen Ja , Memel ist frei ! Ich gehe nach der Libauer
Straße . Das erste, was mir in die Augen fällt, sind tote Russen.
Zahlreich liegen sie da. Tie meisten durch |kn Kops oder die
Brust geschossen. An einer Stelle liegt neben dem erschossene::
Pferde ern russischer Feldwebel. Ganz junges' Blut. Tapfer ist er

' d?och int letzten Augenblick hat er, ttrie ntit unsere Braven
zählen , vom Pferde herab auf sie geschossen. Da ereilte ihn sein
Schicksal. An einer anderen Stelle liegt ein Zivilist, unser Kohlen¬
kutscher. Tre linke Wange und Halsseite sind ihm gänzlich durch¬
schnitten. Er setzte sich den Russen zur Wehr, als seine Tochter
vergewaltigt werden sollte. Da meuchelten sie ihn. Diese Mord¬
gesellen An einer anderen Stelle liegt ein Mütterchen, bleich,
starr. Aut der Flucht erschossen. Einen Mann im Arbeitskittel
,mde ich rn der Magazinsttaße, halb verschneit. Erstochen Alles
uberbletend ist der Anblick vor dem Steintor , Etwa fünfzehn Zi-
vrlisten Männer, Frauen und Kinder, liegen dort. Tot, ermordet'
so Handel:: nicht Soldaten . Das sind Räuber- und Mörderbanden'

sjnd Vre Freunde und Brüder, der sich Zivilisation und Reli¬
giosität rühmenden Engländer. Schande über Schande' An einer
Straßenkreuzung konnten die dem Untergang ' geweihten Zivil-
gefangenen glücklicherweise in die Seitenstraßen ausweichen. Ta
brach auch schon das Verderben über ihre jeder Menschlichkeit
»pottenden Peiniger herein.

Freunde Bekannte treffen sich ans den Plätzen. Freudig bc-
grußen ,:e sich, drucken einander die Hände, und Glückwünsche
zur Befreiung aus viertägigem Gefängnis, fliegen hin und her
zahnen werden herausgesteckt, die Soldaten bewirtet so
gut es geht. Brandschaden ist in Memel nirgends entstanden' Tie
^tadt anzuzünden dazu hatten die Russen nicht wehr Zeit.' Nur
sas Gut Althof ist gänzlich heunterrgebrannt. Viel Vieh ist mit-
verbrannt Von der Zivilbevölkerung sind bis jetzt ettrm dreißig 'Ge-
.otete gezahlt. Wieviel Menschen weggeführt sind, wird sich erstHerausstellen. ' 1

Der Kampf zur See
Die englischen Schiffsverluste

London,  30 . März. (W. T. B. Nichtamtlich.) Tie Sld-
miralität gibt bekannt, daß in der Woche vom 17. bis 24. März
drei britische Schiffe  von zusammen 11650 Tonnen Ge¬
halt  von Unterseebooten versenkt  worden sind. Ein v i e r t es
schiss wurde torpediert,  erreichte jedoch den Hafen. Tie Zahl
der in der Woche angekommenen und ausgefahrenen Schiffe von
über 850 Tonnen Gehalt betrug 1450.

Die Vernichtung des Dampfers „Falaba"
London,  30 . März. (W. T. B. ?cichtamtlich.) Ueber den

*er g a n g d e s' D a m p f er s „F a l a b a" meldet das Reuter-
sche Büro noch folgendes: Gestern Llbend sind einige Fahrgäste der
„Falaba " hier auf der Paddington-Statton eingetroffen Einer
davon erzählte: Am 27. März um 6 Uhr abends verließen wir
Liverpool. Am folgenden Mittag sahen wir etwa 70 Seemeilen
von Milfordhaven ein Unterseeboot.  Der Kapitän versuchte
zu entkommen, aber das Unterseeboot war sehr groß und schnell
und holte uns leicht ein: es forderte uns' auf beizudrehen Es
wurde befohlen, die Boote klar zu machen, aber nur drei davon
scheinen von dem Schiffe freigekommen zu sein; von den übrigen
ging eines entzwei, ein anderes schlug um. Bon den auf dem
Schiss befindlichen 250 Personen wurden ungefähr 130 bis 140
gerettet. Das Unterseeboot gab uns 15 Minuten Zeit, aber es be¬
fanden sich noch Fahrgäste an Bord, als ein Torpedo aus 200
Meter Abstand abgeschossen wurde. Es traf den Dampfer mitt¬

schiffs, der in zehn Minuten sank.  Fast unmittelbar nach
dem Schuß tauchte das Unterseeboot unter und kam zehn Minuten
später eine viertel Seemeile weit entfernt wieder herauf, ver¬
schwand aber, jajls es sah, daß die „Falaba " schon gesunken war.
Wir wurden von dem Fischdcrmpfer„Emma" ausgenommen, der
uns nach Milfordhaven brachte; auch andere Fischdampfer kamen
zu Hilfe.

Ein «euer Tauchboottyp?
Haag,  30. März . (Ktr . Bln .) Die englischen Blätter

stimmen darin überein , daß seit dem Ende der vorigen Woche
eine Wendung im Unterseebootkrieg eingetreten sei. Es müß¬
ten größere , schnellere und besser  ausgerüstete
deutsche Tauchboote in Dienst gestellt worden sein. Die „Times"
weist auf den Umstand hin, daß seit kurzem U-Boote mit
höheren Zahlenbenennungen  in Verwendung sind,
so versenkte „U 32" die „Delmira " und „U 36" brachte zwei hol¬
ländische Dampfer auf. Der neue Typ scheine erheblich ver-
bessert  zu sein uno mit der bereits 1914 durch Martnefach-
blätter besprochenen Gattung übereinzustimmen , wonach die
neuesten deutschen U-Boote etwa 70 Meter lang und 7 Meter
breit sind, bei Ueberwasserfahrt 750 Tonnen Wasserver¬
drängung , bei Tauchfahrt eine solche von 900 Tonnen haben.
Die Schnelligkeit soll über Wasser 20 Knoten , unter der Ober¬
fläche 10 Knoten betragen . Das Blatt hält es für wohl möglich,
daß seit dem letzten Sommer 12 solcher neuen Boote gebaut
"eien. „Daily Chronicle" meint : Die neuen deutschen Unter-
eeboote schienen außer vier Torpedobootelancierrohren mit

einem neuenGeschütz (14 -Pfünder ) bestückt zu sein. Nach
einer Reutermeldung von Sonntagnacht lagen bei Lloyds De¬
peschen vor, wonach im Kanal an der französischen Küste und
im Meerbusen von Biskaya fünf englische Dampfer von deut¬
schen Unterseebooten verfolgt wurden.

Der Kampf um die Dardanellen
Große Borbereitung für eine Truppenlandung

Die letzten Meldungen aus Kairo und Tenedos berichten
von umfassenden Vorbereitungen  zu einem erneuten
kombinierten Land- und Seeangriff. Auch die Lager im Hafen
von Alexandria seien als Folge von Griechenlands Neutralitäts¬
erklärung bereit zur Aufnahme von 60000 Mann indischer, austra-
lischer und neuseeländischer Truppen, die für die siebentägige
Seefahrt und neuntägigen Landmarsch Lebensmittel hätten. Für
die nächsten Wochen werden 60 000 Mann algerischer Truppen
erwartet, die als Reserven dienen und für die drei große Feld¬
lager bei Alexandria vorbereitet seien. In Tenedos werden hinter
Mont Elias ebenfalls große Lager hergerichtet. 1500 Zelte seien
gelandet.

Rußland gegen Griecheulan-
Peters bürg,  80 . März. (W. T. B. Nichtamtlich.) 'Der

„Rjetsch" schreibt: Die griechische Krisis  kam Rußland sehr
gelegen, denn in der griechischen Presse kam deutlich zum Ausdruck,
daß oie Griechen ihrerseits Konstantinopel beanspruchen und nie¬
mals daran denken, Rußland den Besitz Konstantinopels zu ver¬
schaffen. Jeder , der die Ansprüche Rußlands auf den Be¬
sitz der Dardanellen  kennt, kann sich deshalb nur Glück wün¬
schen, daß sich Griechenland nicht an der Eroberung beteiligt.

Neue Beschießung von Smyrna in Aussicht
B e r l i n , 39. März. Die „B. Z." meldet aus Rom: Laut

Meldung aus Malta gingen vier englische Panzer  nach
der Vonrla Bai , gegenüber von Chios, ab, um Smyrna zv
beschießen.

Französischer Ersatz
Mailand,  30 . März. (W. T. B. Nichtamtlich.) Dem

.. öecolo" zufolge sind gestern in Neapel die französischen
Dreadnoughts „Bretagne " und „Provence" eingetroffen, die
den „Gaulois " und „Bouvet"  bei den Dardanellen er¬
setzen sollen.

Gärung in Indien
Kopenhagen,  30. März. (W. T. B. Nichtamtlich.) „Ber-

lingske Tidende" meldet aus London: Trotzdem man die deutsche
Meldung eines unbekannten Kaufmannes aus Indien mit Vor¬
sicht anfnehmen Muß, so besteht doch kein Zweifel, oaß sich eine
bedeutende Gärung in Indien  vorbereitet . Gelegentlich der
Einbringung der Gesetzesvorlage betr. schärfere Vorsichtsmaß¬
regeln für die öffentliche Sicherheit und die Verteidigung der
britischen Interessen in Indien erklärte Craddock,  daß viele
Inder in der letzten Zeit mit verderblichen Anschauungennach
Indien zurückgekehrt seien. In Bengalen  kam es zu einer
Ansruhrbewegung im westlichen Pandjab unter dem Druck der
englischen Wirtschaft und zu Plünderung und Brandstiftung, so¬
wie zu Kämpfen zwischen Mohammedanern und Hin¬
dus.  Die „Westminster Gazette" betrachtet mit Sorge diese
Zustände, insbesondere die Schwierigkeiten, die das englische Ober¬
haus her Einführung einer indischen Verfassung durch die kiirz-
lich beschlossene Vertagung machte. Das Blatt schlägt vor, daß
man zur Beruhigung der Inder ihnen Versprechungen mache
hinsichtlich der Erweiterung der indischen Reformpolitik nach
dem Kriege, da die Inder jetzt als Mitkämpfer in Europa ein
Recht ans bessere Behandlung als vorher durch die Engländer
hätten. Tic patriarchalische Art, womit Indien das 19. Jahr¬
hundert hindurch regiert worden sei, sei nur ein llebergang und
müsse jetzt durch eine andere Regierungsform abgelöst werden.

5 Millionen an der Westfront
Berlin,  30 . März. Aus dem Haag wird verschiedenen

Morgenblättern berichtet: Der Kriegsberichterstatter des „Nieuwe
Courants" an der englisch-französischen Front teilt mit, im fran¬
zösischen Hauptquartier habe man ihm Angaben gemacht, wo¬
nach die Deutschen augenblicklich) ungefähr 2 300 000 Mann an
der Westfront hätten, zu denen noch eine halbe Million Mann
hinter der Front hinzuträten. Die Verbündeten hätten mit Re¬
serven 2 700 000 Mann. Danach betrage die Gesamtmenge der
Streiter an der Westfront fünf Millionen Mann.

Auf der Suche nach Soldaten in Frankreich
Paris,  29. März. Um dem Mangel an Soldaten in Frank¬

reich abzuhelfen, schlägt „Cri de Paris " vor, die „Unwürdigen"!
im Alter von 18 bis 40 Jahren , nämlich die Pariser Apachen,
einzureihen. Man kann nicht umhin, zu fragen, schreibt das Blatt,
warum diese Individuen denn nicht an der Front sind. WaS.
wenn ehrbare Leute sich schlagen, dürfen die Störer der Ord¬
nung ruhig in Paris sitzen? Gibt es keinen Graben mehr aus¬
zuheben, gibt es denn nicht an der Front schwere Arbeit zu ver¬
richten, die man den braven Jungen aufzwingt, und die sich ganz
vorzüglich für diese Missetäter eignen würde? Napoleon hatte
ein sehr einfaches Systenr, um Ordnung zu schaffen. Wenn die
jungen Leute als Ruhestörer gemeldet wurden, reihte man sie
zum Militär ein. Könnte der Kriegsminister im Einverständnis
mit dem Polizeipräfekten nicht ähnliche Maßnahmen treffen?

Die Zerstörung der Yserbrücke bei Nieuport
30• März . Anläßlich der Zerstörung der neuen

Yserbrncke be: Nieuport stellen die Militärkritiker fest, daß die
Zerstörung dieser taktisch wichtigen Brücke durch die deutschen
schweren Geschütze ohne Störung durch englische Kriegsschiffevollzogen wurde.
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Frankfurt a . M ., 29. März . Tas Generalkommando des
XVM . Armeekorps gibt bekannt : Das Publikum wird wiederholt
darauf hingewiesen , daß nach Vorschrift der ausländischen Ver¬
waltungen von Gefangenenlagern dort nur Briefe zugelassen
werden , die nicht länger als zwei Seiten zu 16 Zeilen und deutlich
rn lateinischer Schrift geschrieben sind. Bemerkungen über mili¬
tärische und politische Angelegenheiten sind zu vermeiden.

Landsturm ohne Waffe
Draußen in Feindesland , hinter der eisenstarrenden Front

unserer Feldgrauen , sind unsere Armierungsbataillone bei der
Arbeit . Hinter dem Namen „Landsturm ohne Waffe" verbergen
sich in bester Eintracht arm und reich, hoch und niedrig , der Rechts^
anwalt schippt neben dem Handwerker , der Maurer wetteifert mit
dem Gelehrten . Die Ansicht, daß unsere „Schipper " nichts von
dem eigentlichen Krieg sehen, ist ein Irrtum . Ein Landsturmmann,
der rn Rußland ziemlich dicht am Feind liegt , entwirft eine
Schilderung . Ueber Kalisch, Lodz, Lowicz sind die Armierungs-
batattlone mit ihren Spaten und Hacken in das russische Land
hineingefahren , anfangs noch alle im bunten „Räuberzivil " , die
Umformstücke kamen erst später nach. Ihr solltet mal unser
Zigeunerleben hier sehen und würdet staunen , schreibt er . Fast die
ganze Kompagnie ist in einem verlassenen Forsthaus untergebracht,
das schon ziemlich von Gewehrschüssen durchlöchert ist, ober binnen
weniger Stunden umgekrempelt wurde . Jetzt heißt es „Villa Wald¬
ruhe ". Keine Türen , Fenster und Oefen waren vorhanden . Wir
lagen wie Heringe auf Stroh . Jetzt haben wir uns einen primi¬
tiven Ofen gebaut und kochen uns den Tee und Kaffee im Ofen¬
loch. Unser Befinden ist gut, die Bärte sind schon ziemlich groß,
Kanonendonner , Flieger , österreichische und deutsche Soldaten , die
in die Schlacht ziehen, das sind die täglichen Eindrücke. Nachts
marschieren wir dann oft in Eilmärschen hinterher , um die neu¬
eroberten Terrains zu befestigen.

Ausmusterung der Dienstuntauglichen in Rußland
Genf,  20 . März . Die russischen Konsulate der Schweiz

und in Oberitalien fordern alle männlichen Staatsangehörigen
vom 17. bis 48. Jahre , soweit sie als dienstuntauglich ausge¬
mustert worden sind, zur nochmaligen Stellung in den
Konsulaten  auf . In der Schweiz beginnt die Ausmusterung
der Untauglichen am 8. April.

Japanische Truppe» zum Einschiffen bereit
Aus Kopenhagen berichtet die „Nationalzeitung " : Der japa¬

nische Kriegsminister soll dem Korrespondenten des Petersburger
„Rjetsch" erklärt haben, daß insgesamt 2 50 000 Mann ja¬
panisch erTruppennachChinaundder Mandschureizum Einschiffen bereit stehen.

Kleine politische Nachrichten
Deutsche Sitteupolizei in Belgien

Dem zur Einrichtung einer geordneten Sittenpolizei nu.̂
Brüssel berufenen Leipziger Kriminalkommissar Dr . Gebhardt

^ ist der Titel kaiserlicher Polizeirat verliehen worden . Nachdem
in Brüssel nunmehr die Grundlagen eines geordneten Sittenwesens
geschaffen sind, werden aus den verschiedenen deutschen Städten
Unterbeamte dahin berufen , die sich mit den Brüsseler Einrich¬
tungen vertraut machen, um sie dann in den anderen belgischen
von deutschen Truppen besetzten 'Städten gleichfalls einzuführen.
Tie in französischer, flämischer und deutscher Sprache erschienenen
Sittenregulative haben Berliner und Leipziger Vorschriften zum
Vorbild gehabt . Unter den deutschen Beamten arbeiten in Brüssel
17 Französisch sprechende belgische Schutzleute.

Das rumänische Rekrutenkontingeut 1918
Budapest,  30 . März . Nach einer Bukarester Meldung des

„Az Est" publiziert das dortige Amtsblatt die Einberufung des
Rekrutenkontigents 1916.

rtz . .. » ; . . .
Berlin,  29 . März . (Das traurige Los der Zarin .) Von

der russischen Grenze wird dem Acht-Uhr -Abendblatt der Na¬
tionalzeitung gemeldet : Schon seit längerer Zeit hat sich die
Zarin aus der Oeffentlichkeit zurückgezogen und befindet sich
zumeist in Aarskoje Sselo . Sie sieht außerordentlich leidend ans,
und unverkennbar trägt sie schwer an den unglücklichen politi¬
schen Verhältnissen . Während die Zarentöchter teils an der Front,
teils in den Lazaretten im Innern des Reiches, teils als Kranken¬
pflegerinnen weilen , ist die Zarin in letzter Zeit geradezu menschen¬
scheu geworden und beschäftigt sich auffallend stark mit religiösen
Uebungen . Die Zarin gilt als überzeugteste Friedensfreundin
und stößt als solche auf den hartnäckigsten Widerstand bei der
Zarin -Mutter , mit der die Zarin bereits vor dem Krieg in einem
gewissen gespannten Verhältnis lebte. Vor dem Volke läßt sich die
Zarin nur in den seltensten Fällen blicken. Bei den großen Demon-
ftrasionen anläßlich des Falles der Festung Przemysl in Peters¬
burg siel es allgemein auf, daß kein Vertreter der Zarin den
Demonstranten den Dank überbrachte . — (Die Zarin ist bekannt¬
lich eine hessische Prinzessin , die Schwester des Großherzogs von
Hessen.)

Berlin,  30 . März . Das Gesetz betr . die Feststellung des
preußischen Staatshanshaltsetats für das Etatsjahr 1915 ist im
Preuß . Staatsanzeiger veröffentlicht . Der Etat weist in Ein¬
nahmen und Ausgaben 4 816 363 920 Mark auf.

Deutsche Reichsbank
W. T. B. Berlin,  29 . März.

In dem Verwaltungsbericht der Reichsbank für 1914 wird
u. a. etwa folgendes ansgeführt:

^r plötzliche Ansbruch des Krieges brachte Ende Juli eine
voluge Umgestaltung der wirtschaftlichen Verhältnisse und stellte
me. Reichsbank vor neue große Aufgaben . Einerseits hatte die
Reichsbank dem Reich die erforderlichen Gelder zur Verfügung
zu stellen, andererseits hatte sie dem außerordentlich gesteigerten
Bedarf an privaten Verkehrs - und an Zahlungsmitteln und
Kredit zu entsprechen. Zunächst war der ganz außerordentlich an-
lwwellende Zahlungsmittelbedarf der Heeresverwaltung und des
Verkehrs zu befriedigen . Gleichzeitig, und teilweise im Zusammen¬
hang mit dem Zahlungsmittelbedarf , entwickelte sich ein ungemein
großes Kreditbedürfnis . Vor allem war der Kreditbedarf des
Reiches zu decken. Die für die Mobilmachung und Kriegführung
erforderlichen Mittel waren zunächst im Wege eines Kredits der
Retchsbank zu beschaffen. Die Kreditentnahme erfolgte in der
H? up" ache durch Diskontierung von Schatzanweisungen, die
Wechseln gleich standen . Daneben stellte der Verkehr an die Reichs¬
bank ganz außerordentliche Kreditansprüche . Wie kaum ein anderes
Land hat Deutschland sein Wirtschaftsgebäude auf dem Kredit
errichtet ; ivie kein anderes hat es durch eine sorgsam bedachte Ein¬
richtung seinen Personal - und Realkredit organisiert und mobil
gemacht, wie kein anderes hat cs die baren Gelder und Bar-
sorderungcn der Einzelnen in den Kreditinstituten , Kredit - und
Hypothekenbanken, Sparkassen , Genossenschaften nsw. zusammen-
gesaßt. Durch den Ausbruch des Krieges wurde dieses ganze Kredit-
gebaude einer schweren Belastung ausgesetzt. Der allgemeine und
dringende Kreditbedarf mußte wegen Versagens der übrigen
Kremtauellen seine Befriedigung bei der Reichsbank suchen. Die
Retchsbank hat der Sachlage in den Fragen der Kreditbewilligung
weitherzig Rechnung getragen . Es gelang ihr das in der ersten
Erregung gestörte Vertrauen schnell wiederherzustellen . Tie
Zahlungsrmttelnot und die Kreditangst waren bald geschwunden
und rn erstaunlicher Organisationssähigkeit begann die wirt¬
schaftliche Arbeit in Deutschland sich mit Erfolg für die neuen
durch den Krieg geschaffenen Aufgaben und Verhältnisse umzu-
budeu . Dabei entwickelte sich die Lage des Geldmarktes außer-
^deutsich günstig . Bei den Banken und Kreditinstituten Ivaren
erhebliche Mittel zusammengeflosscu , sodaß der durch die Reichs¬
bank am 10. September zur Zeichnung aufgelegten deutschen
Kriegsanleihe etn alle Erwartungen übersteigender Erfolg be-
schreden war . Die Einzahlungen auf die gezeichneten Beträge
setzteil unmittelbar nach Abgang der Zuteilungsschreibcn (Ende
September ) ntit groster Starte ein und Verliesen genau so glänzend
wre das Zeichnungsgeschäft selbst. Was den Goldbestand anlangt
führte tu den Tagen vor der Mobilmachung eine starke Er¬
regung weiter Kreise der Bevölkerung zu erheblichen Abholungen,
die den Rückgang des Goldbestandes bis aus 1253,2 Millionen Mk
am 31. Juli mit sich brachten . Nachdem sich die starke Erregung
gelegt Platte, begann die Bevölkerung , angeleitet durch die sehr
dankenswerte Aufklärungsarbeit der gesamten Presse und Be-
bordcn, mehr und mehr einzusehen, daß die mit unbeschränkter
Zahltraft ausgestatteten Reichsbanknoten zu Zahlungen genau
ebenso verwendet werden können wie Goldmünzen , und daß eine
tunlichst umfangreiche Ansammlung von Gold bei der Reichsbank
durchaus im öffentlichen Interesse liege. Mit dieser Erkenntnis
setzte an der Folge ein unerwartet starker Rückfluß von Gold zur
Reichsbank ein. Ueberall in allen Schichten und in immer größeren
Kreisen erwuchsen der Reichsbank verständnisvolle freiwillige
Helfer auf diesem Gebiete . Der Goldschatz stieg durch Zuflüsse
aus dem freien Verkehr von Woche zu Woche um mehr als 30 Mil¬
lionen und erhöhte sich bis zum 31. Dezember aus 2093.8 Mil¬
lionen . Daß während einer Kriegskrisis von solcher Schwere die
Bevölkerung das in ihrem Besitz befindliche Geld freiwillig zur
Zentralnotenbank trägt und dagegen Noten fordert , steht in der
Münz- und Bankgeschichte aller Länder und Völker ohne Beispiel
da, und ist ein überzeugender Beweis nicht nur für den un¬
erschütterlichen Kredit der Reichsbanknoten , sondern auch für die
Starke der im Lande vorhandenen Reserven an Reichsgoldmünzen
und für tue ivirtschaftliche Einsicht und Opferfreudigkeit unseres

Sonder-Verluftlifte des Deutschen
Heeres (Unermittette) Nr. 2

I « Kriegsgefangenschaft, im Lazarett oder auf - cm Schlachtfeld
verstvrbene Angehörige des Deutschen Heeres, über die znver-

läffige Personalangabcn fehlen.
Alle Truppenteile, Behörden, Angehörigen nsw., die über die
nachstehend Anfgeführten nähere Angaben machen können,
werden gebeten, diese dem Zentral-Nachweise-Burean des
Kriegsministeriums, Referat II, Berlin NW 7, Dorotheen-

straße 48, znkommen zu lasse».
XV.

T a m p a ch, Carl Friedrich , Sold ., Inf . Regt. Nr. 27, f Bar le Duc
16. 9. 14 (gemeld. von Frankreich .)

Tdrojcioski,  Michael , Sold ., Inf . Regt. Nr. 34, f Paris 24. 9.
14 (gemeld. von Frankreich ).

Teil,  Alois , Sold ., Inf . Regt . Nr . 71, 12. Komp., f Rennes SO.
i 9. 14 (gemeld. von Frankreich ).

Die drei Schwestern Randolf
Roman von H. Courts - Mahler.

30. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Er stand mit zitternden Knien vor ihr und neigte das Haupt.

Ihre Worte peitschten die Röte der Scham in seine Wangen.
„Tu bist hart — entsetzlich hart, " stöhnte er und schlug die

Hände vors Gesicht. Wieder fühlte sie sich gegen ihren Willen
ergriffen . Tas Fünkchen Wahrheit in seinem sonst so verlogenen
Wesen wollte für ihn bitten . Aber sie wehrte sich dagegen.

„Ich muß hart sein — für andere . Gülte es nur , mich zu
berauben , ich ließ dich nicht ohne Hilfe ziehen. Aber es gilt , für
Ellen und ihre Kinder einzustehen." ' I s

„Aber wenn sie den Gatten , den Vater verlieren ?'
Sie sah ihm groß und ernst in das fahle Gesicht.
„War ihnen dieser Gatte und Vater je ein Schutz und Schirm,

eine Stütze und ein Hort ?" fragte sie und ihre Augen flammten auf.
„Wenn ich es daran fehlen ließ, in dieser Stunde habe ichs

gebüßt ", sagte er dumpf.
Wieder rührte sich in Klares Herzen eine Stimme für ihn.

Er war jetzt nichts , als sin Mensch in höchster Not . Und einen
solchen mitleidslos von ihrer Türe zu weisen, das ging gegen
ihre Natur . Aber trotz alledem blieb sie fest bei dem, was sie
einmal für recht und notivendig erkannt hatte . Half sie ihm, dann
ging doch der alte Schlendrian weiter , das wußte sie.

„Aber wenn er wirklich hingeht und sich das Leben nimmt,
wirst du dann vor dir selbst bestehen, Kläre Arnstetten ?"

So fragte sie sich.
Ein Schauer flog ihr über den Rücken. Sie biß die Zähne

zusammen und stützte die Hand auf ihren Schreibtisch.
„Er — oder wir alle — da kann es für mich keine Wahl

geben", antwortete sie sich selbst.
So stand sie eine Weile. Isiid da »var ihr plötzlich, als hörte

sie die milde , mahnende Stimme ihres Vaters : „ Hast du auch
alle Möglichkeiten erwogen , meine Tochter ? Ein Menschenleben
zu erhalten mit aller Kraft , ist Menschenpslicht. Bleibt dir keine
Möglichkeit, zu Helsen, ohne daß du das dir selbst abgelegte Ge?
lübde brichst? Bedenke — er ist doch der Vater seiner Kinder —
und nicht dir kommt es zu, zu richten ."

Ja , so hätte ihr Vater zu ihr gesprochen. Das ivußte Kläre
Arnstetten . Und sie grübelte nach einem Ausweg.

Eine Weile blieb es still zwischen den beiden Menschen.
’ Willy Randolf zog in dieser Stunde wirklich in bitterer Er¬

kenntnis das Fazit seines Lebens . Und zum erstenmal beschönigte
er sein Tun nicht vor sich selbst.

Endlich hob Kläre mit einem tiefen Atemzug den Kopf.
„Versuche es, dich auf andere Weise in den Besitz der Summe

zu setzen. Ich will mich verpflichten — schriftlich — diese zehn¬
tausend Mark für dich abzuzahlen von dem dir zugebilligten
Zuschuß, also jährlich zweitausend Mark . Solange , bis diese Schuld
abgezahlt ist, kann ich dann nichts für euch tun . Suche dir so
schnell als möglich eine lohnende Arbeit , damit du diesen Ausfall
deckst. Und natürlich müßt ihr euch sehr einschränken. Ihr könnt
mir auch Susi noch ins Haus geben, daun seid ihr nur noch drei
Personen . Die -teure Wohnung müßt ihr vor allem aufgeben und
euch mit einem Dienstmädchen behelfen . Wenn es sein muß, geht
es so — da brauchst du dich nicht wie ein Feigling aus dem
Leben zu stehlen. Zeig , daß es dir ernst mit dem Willen zur Umkehr
ist und setze deine ganze Kraft ein, dich wieder empor zu bringen.
Noch bist du ein Mann in den besten Jahren — noch kannst du
vieles gutmachen, wenn du wirklich den ehrlichen Willen hast."

Er überlegte sich Kläres Vorschlag. Und ein Hofsnungs-
schiminer schlich in sein Herz. Mit Kläres schriftlichem Versprechen,
für die Summe einzustehen, konnte er sie sich wohl verschaffen.
Freilich fehlte ihm dann der jährliche Zuschuß, Aber es war
doch eine Möglichkeit, aus dieser verteufelten Lage heraus¬
zukommen. .

Und so griff er mit beiden Händen nach diesem Rettungs¬anker.
Kläre besprach nun alles ruhig und sachlich mit ihnl.
Wohl war ihm freilich dabei nicht zumute . Ihre harten

Worte von vorhin wühlten in ihm und zerrten an seiner Selbst¬
zufriedenheit . Und vor dem eingeschränkten Leben, das nun un¬
bedingt kommen tnußte , graute ihm. Es würde nicht leicht sein
für ihn , in irgendeiner bezahlten Stellung unterzuschlüpfen . Und
er mußte nehmen, was er bekam. Aber sich selbst richten — als
seiger Selbstmörder aus dem Leben stehlen — das war noch
schlimmer. •

Kläre gab ihm sofort die schriftliche Erklärung und einige
Ratschläge, wie er sich damit das Geld am besten verschaffen
konnte. Auch die Regelung der Zinsen besprach sie mit ihm. Und
von ihrer Ruhe und Klarheit strahlte auch über ihn ein etwas
freieres , ruhigeres Gefühl aus.

Er wollte dann gleich wieder abreisen , aber Kläre hielt ihn
aus Rücksicht aus Liselotte noch zurück.

„Der nächste Zug ist ohnedies sehr ungünstig , es ist ein
Personenzug , der überall langen Aufenthalt hat . Wenn du mit dem
Fünsuhrzug fährst , bist du nur zwei Stunden später zu Hause.

T eß , Albert , Sold ., Artl . Regt. Nr . 8, s Hilfshosp. Lunäville
23. 8. 14 (gemeld. von Frankreich).

Th i ed en , Res Füg. Batl . Nr . 7., 2. Komp., f Vieille Chapellc
12. 10. 14, auf d. Schlachtfelde von englischen Soldaten gefunden
(gemeld. von Frankreich).

Thier,  Kurt , Inf . Regt. Nr. 76, 1. Komp., f Belle Jsle 8. 11. 14
(gemeld. von Frankreich).

T h i e ss e n, Hans , Musk., Inf . Regt. Nr . 76, 2. Komp., Erken¬
nungsmarke Nr . 119, f Attichy oder Chateau Thicrry 26. 9. 14
(gemeld. von Frankreich).

Tieffenbach,  Wilhelm , Sold ., Inf . Regt. Nr . 81, 4. Komp., Er-
kcnnungsmarke Nr . 14, f Res. Hosp. 5 Pan 2. 10. 14 (gemeld.
von Frankreich).

T i e l e, Georg Johann , Inf . Regt. Nr . 82, 8. Komp., 's Belle JSle
11. 11. 14 (gemeld. von Frankreich).

Tonn  er , Johann , 28 Jahre alt, Inf . Regt. Nr . 30, f Clermond-
Ferrand 29. 10. 14 (Mitteil des Rud. Lion, Frankfurt a. M.,
Braubachstr . 10).

Tor nach , Albert , Gesi., Inf . Regt. Nr. 3«. 5. Komp., t Civil-
Hosp. St . Germain (Mitteil , des Roten Kreuzes , Berlin , am
Karlsbad 23, laut zurückgekommenen Briefes ).

Trotzt er , Martin , Sold ., Füs. Regt. Nr. 39, f Res. Laz. 32 An-
goulöme 23. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).

U b r i ch, Erich, Sold ., Gren . Regt. Nr . 9, Res. Hosp. 6 Evreux 19.
9. 14 (gemeld. von Frankreich).

U h l i g, Hans , Jäg . Batl . Nr . 2, 4. Komp., Erkennungsmarke
Nr . 686, + Hosp. St . ?)rieix 30. 9. 14 (gemeld. von Frankreich ).

Ulrichs,  Feldw ., Jäg . Batl . Nr. 3, Ers. Radf. Komp., Erkennungs¬
marke .Nr . 10, f Beaulieu 7. 10. 14, auf d. Schlachtfelde von
englischen Soldaten gefunden (gemeld. von England ).

Unferzagt,  Ludwig , Sold ., Inf . Regt. Nr . 40, Erkennungsmarke
Nr . 481, f Hosp. Belfort 22. 9. 14 (gemeld. von Frankreich ).

Urban,  Francisk ., Utffz., Inf . Regt. Nr . 27, t Barnaul 24. 9. 14
(gemeld. von Rußland ).

(Fortsetzung folgt .)

Auszug aus den amtl. Verlustlisten
Nr. 188 und 186

Reserve-Jnfanterie -Regimeut Nr. 28.
Wehrmann Paul Hisserich, Hillscheid(Unterwesterwald) leichtverw.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 228.
Musk. Eduard Rehm, Höchsta . M'., gsiallen. — Musk. Paul

Haxel, Grüvenwiesbach, gefallen. — Musk. Karl Rnnsheimer,
Delkenheim, leicht verw. — Musk. Jakob Beck, Dleidenstadt, leicht
verw. — Musk. Friedrich Henrich, Cronberg, leicht verw. — MuSk.
Johann Hufer I., Oberrad, leicht verw. — MuSk Willy Vogels-
bcrg, leicht verw. — Musk. August Mehl, Limbach, leicht verw.
Musk. August Rossel, Ober-Lippach, leicht verw. — Musk. Wilhelm
Belz, Rambach, schwer verw. — Musk. Karl Ullrich, Wehen, schwer
verw. — Musk Albert Hisgen, Montabaur, leicht verw. — Musk.
Wilhelm Brühl, Idstein, vermißt. — Gefr. Adolf Ritter , « ies-
baden, leicht verw. — Musk. Josef Kaltenbach, Hochheim, leicht
verw. — Musk. Valentin Kreß, Hochheim, leicht verw. — Gefr.
August Fischer, Höchsta. M., leicht verw. — Musk. Karl Fatscher,
Geisenheim, lsicht verwundet. — Musk. Ludwig Schmidt, Wies¬
baden, leicht verw. — Musk. Wilhelm Braß, Ellar , schwer verw. —
Gefr. Alfred Bandmann, Höchst et. M., lsicht verw. —. Musk. Adolf
Kadesch, Wiesbaden, gefallen. 1

Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 224.
Ers.-Res. Friedrich Nickel, Nied,,gefallen. — Musk. Phil . Herr-

mann, Nassau, vermißt. — Musk. Karl Müller, Nieder-Hadamar,
gefallen. — Musk. Heinrich Arndt, Ober-Mörsbach, vermißt. —
Musk. Friedrich Bornnkirch, Weilmünster, vermißt. — Musk. Karl
Schumacher, Unnan, vermißt. — Musk. Wilhelm Stsin , Wallau,
vermißt. — Musk Johann Laveth, Oberlahnstein, leicht verw.
— Musk Wilhelm Milch, Wallau, leicht verw.

Brigade-Ersatz-Bataillon Nr. 42.
Wehrmann Nikol. Nägler, Höchsta. M., gefallen.

2. Pionier -Bataillon Nr. 16, Metz.
Kriegsfreiw. Anton Paff, Schierstein, leicht verw. — Kriegs¬

freiwilliger August Birk, Schierstein, leicht verw.
81. Reserve-Pionier-Kompagnie.

Pionier Lambrich, Oberlahnstein, lsicht verw.
Landwehr-Jnfanterie-Regimcnt Nr. 81.

Ers.-Res Heinrich Zölle, Oberursel, leicht verw. —
Berichtigung früherer Berlnstlistcn.

Ers.-Res. Ferdinand Staab , Schwanhsim, bisher vermißt, in
Gefangenschaft. , ,

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 258.
Gefr. Anton Höckel, Flörsheim, tödlich verungl. — Musk

Karl Müller H., Schadeck, durch Unfall leicht Verl. — Musk. Jakob
Lahnstein. Limburg, leicht verw. — Musk Valent. Dietenbach, Tal¬
heim, leicht verw — Musk Hermann Stengel, Oberneisen, ge¬
fangen. — Musk. Karl Menges, Kloppenheim, lsicht verw. —
Musk Franz Haas, Laufenselden, leicht verw. — Musk. Karl
Siederling , Lorch, leicht verw. — Musk Paul Hahn, Wiesbaden,
lsicht verw. — Musk Philipp Born, Wiesbaden, leicht verw. —

Heute abend kannst du in der Geldangelegenheit doch nichts mehr
unternehmen . Und denke an Liselotte. Wenn du jetzt gleich wieder
gehst, wird sie sich sehr beunruhigen . Das ist aber nicht nötig ."

So sagte sie zu ihm, und er fügte sich wie willenlos ihren
Gründen und blieb.

In Liselottes Gegenwart beherrschten sich Randolf , sowohl
Kläre und bei Tisch kam sogar eine etwas gewaltsame Heiterkeit
zustande . Aber Liselotte war trotzdem so bang zumute , als läge
ein schweres Unheil in der Luft , und ihre Augen forschten immer
wieder unruhig in Tante Klares Gesicht.

Die Stunden bis zu Randolss Abreise vergingen schnell ge¬
nug . Liselotte brachte ihren Vater zum Bahnhof . Unterwegs war
er sehr schweigsam und bedrückt, und aE sich Liselotte von ihm
verabschiedete, erschien ihr sein Gesicht so elend und vergrämt , baß
heißes Mitleid in ihr anfstieg.

Innig umarmte sie ihn und trug ihm tränenden Auges herz¬
liche Grüße an ihre Lieben auf.

Als der Zug abfuhr , sah sie mit trüben Augen hinter ihrn
her . Dann aber eilte sie heim, und sobald sie ihre Sachen abgelegt
hatte , ging sie schnell in Tante Kläres Zimmer.

„Tante Kläre — was war mit Papa , weshalb war er hier?
Bitte , sage es mir . Ich ängstige mich furchtbar . Papa erschien mir
so bedrückt und elend, wie ich ihn nie gesehen habe . Bitte ver¬
heimliche mir nichts . Wollte er wieder Geld haben ?"

Kläre strich ihr sanft über die Wangen.
„Nun ja , Liselott , er wollte Geld haben . Eine große Suinme

die ich ihm verweigern mußte ."
Liselotte atmete tief auf und barg ihr Antlitz an Klares

Schulter.
„Ach, Tante Kläre, wie mich das quält , daß man dir keine

Ruhe läßt . Es ist gut , daß du es nicht gabst — es hilft ja doch
nichts — niemand kann helfen. Es könnte wohl gehen, wenn
daheim bei uns alles so eingerichtet wäre wie bsi dir . Ach — was
soll nur jetzt werden daheim ?"

„Sorge du dich nicht unnötig , Kind. Dein Vater will sich
jetzt ernstlich um sine Stellung , einen . Verdienst bemühen , lind
das muß er auch. Ich habe mich für zehntausend Mark verpflichtet,
die ich abzahlen will von der jährlichen Rente , die ich dsinen
Ellern aussetzte. So fällt dieser Zuschuß jetzt auf mindestens
5 Jahre weg. Von der Pension allein können sie zu Hause nicht
leben, dazu sind auch noch alte Schulden da . Es bleibt als«
deinem Vater nichts übrig , als angestrengt zu arbeiten . Und das
ist vielleicht die einzige Rettung für ihn . Geht es aber nicht —
nun — in meinem Haufe ist noch viel Platz . Vielleicht komm
zunächst auch Susi noch zu uns ."
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Aus aller Welt
23i n g e 16  r ti cf, 29. März . Mer große Sonderzüge mit fran¬

zösische,i Flüchtlingen berührten ans ihrer Durchrerse Samstag
und Sonntag unfern Bahnhof . Es waren alte Männer , Frauen
und Kinder , die aus dem Kampfgebiete des westlichen Kriegs¬
schauplatzes entfernt und über die Schweiz nach Frankreich be-
fördert wurden . Tie vier Züge enthielten 2500 Personen , welche
durch die hiesige Kriegsküche verpflegt wurden.

Köln,  30 . März . Ter Präsident des Kölner Männer -Ge-
sangvereins und des Rheinischen Sängerbundes , Louis v. Othe-
graven , ist im Alter von 87 Jahren gestorben.

Freiburg  ti . Br ., 29. März . Im Schwarzwald und den
Vogesen herrschte Schneefall . Auf einzelnen Höhen liegt der
Schnee bis einen halben Meter hoch. Turch die starke Kälte auch
in den Tälern ist die Pfirsich - und Aprikosenernte bedroht.

Nürnberg,  29 . März . In dem Walde zwischen Feucht und
Röthenbach wurde die Frau des Landwirts Effenhäuser von
Röthenbach ermordet aufgefunden . Der Mann der Ermordeten,
um die fünf Kinder weinen , steht als Landsturmimann in Lüttich.
Ten , Täter ist man aus der Spur.

Colberg,  30 . März . Hier befindet sich ein verwundeter
Krieger , dessen 14 Brüder im Felde stehen. Einer der Brüder ist
Unteroffizier und Ritter des Eisernen Kreuzes 2. und 1. Klasse.
Sechs Brüder sind Kriegsfreiwillige . Ter Vater der 15 Söhne be¬
treibt in einer westpreußischen Stadt die Klempnerei und hat noch
drei Töchter. Bei dem Ausbruch des Krieges hat der Vater vom
Kaiser 600 M . als Geschenk erhalten.

Christiania,  29 . März . Ein Großfeuer hat Heute eine
Zentralviertel der Stadt , den Badeort  Sandefjord , zerstört.
Große Häuser und mehrere kleinere wurden in Trümmer gelegt.
Viele Personen mußten durchs Fenster ihre Rettung suchen. Zwei
junge Mädchen sind im Rauch erstickt. Eine Frau sprang gus dem
3. Stockwerk durch das Feuer und ist tödlich verwundet in das
Krankenhaus verbracht worden . Sechzehn Geschäftshäuser wurden
ein Raub der Flammen . Ter Schaden wird auf eine Million
geschäht.

Madrid.  Eine Auszeichnung ist dem spanischen Gelehrten
P . Richard Cirera S. J . zuteil geworden . Der König von Spanien
hat ihm das Großkreuz des Verdienstordens für Wissenschaft, Li¬
teratur und Kunst verliehen . P . Cirera ist Direktor des Sonnen-
Observatoriums , das er in Jortofa -Roquetas gegründet hat . Dieses
„Observatoria del Ehro " gilt in gelehrten Kreisen als voll¬
kommenstes Institut seiner Art . Nachdem Eirera die Einrichtung
vollendet , gab er eine Monatsschrift für seine 23eobachtungen und
die seiner Mitarbeiter , ebenfalls Jesuiten,  heraus . P. Cirera
hat eine Reihe von gelehrten Arbeiten veröffentlicht , die in den
Fachkreisen aller Länder sehr geschätzt sind.

Vermischtes
Die Wacht am Rhein — in Paris.  Der „Münche¬

ner Ztg ." wird von geschätzter Seite folgende interessante Re¬
miniszenz zur Verfügung gestellt : Im Jahre 1900 konzertierte
ich mit einer österreichischen Kapelle auf der Weltausstellung
in Paris . Eines Tages trat ein älterer Herr in Zivil , ge¬
schmückt mit dem roten Bändchen der Ehrenlegion zu mir
heran , stellte sich als französischer General vor und bat mich,
gelegentlich einmal die germanische Hymne zu spielen . Bei
-er damaligen günstigen , nahezu begeisterten Stimmung für
Deutschland und seinen Kaiser nahm ich auch gar keinen An¬
stand und brachte bei nächster Gelegenheit das „Heil dir im
Stegerkranz " zu Gehör . Nach Beendigung Totenstille bei dem
sonst so beifallslustigen Publikum , und schon kam auch der
General , diesmal in Begleitung unseres Direktors , Graf Geh¬
ler , auf mich zugestürzt : „Um Gotteswillcn , was haben Sie da
gemacht ? Sie haben ja die englische Hymne gespielt , das dür¬
fen Sie nicht — bei der Unbeliebtheit der Engländer könnten
Ihnen die größten Unannehmlichkeiten erwachsen !" — „Aber
bitte , meine Herren , es war die deutsche Hymne !" — „Nein,
nein , mein Herr , es war die englische !" — So ging es hin und
her , wir wurden nicht einig , bis ich auf die Idee kam, den
Herrn General zu ersuchen , mir doch einmal vorzusingen oder
vorzupfeifen , welches Lied er als deutsche (germanische ) Hymne
kenne . Der Herr General spitzte den Mund und pfiff tadellos
die ersten Takte der „Wacht am Rhein ". — „Ah, Herr General
meinen die Wacht am Rhein ! Na , da werde ich mich wohl
hüten !" (Wir konzertierten in Uniform , und die Folgen einer
Demonstration wären mehr als bedenklich gewesen .) Nun
mischte sich auch Graf Geßler in das Gespräch und versicherte
mich, ich könne ruhig die Wacht am Rhein spielen lassen, er
übernehme die Garantie , daß alles in Ruhe ginge . Also —
in Gottesnamen , dte nächste Zugabe war die „Wacht am
Rhein ". Offen gesagt : so recht behaglich und ruhig befand ich
mich nicht, als die wuchtigen Klänge über die Seine hinüber
zum Eiffelturm erklangen , und als nach Schluß frenetischer
Beifall erklang , fiel mir doch ein Stein vom Herzen . Die bei¬
den Herren kamen sofort und bedankten sich bei mir , und ich
habe dann noch sehr oft die „germanische Hymne " den Parisern
vorgespielt , und stets wurde sie mit Begeisterung ausgenom¬
men - im Jahre 1900!

Verlustliste
Es starben den Heldentod fürs Vaterland;

Kriegsfreiwilliger Leyendecker (Wiesbaden ).
Musketier Adolf Müller (Irmtraut)
Grenadier Jakob Otto (Mühlen ).
Unteroffizier d. R. Wilhelm Müller (Elz ).
Reservist Mathias Kuhn (Elbingen ).
Ersatzreservist Jakob Kunz (Dorndorf ).
Ersatzreservist Peter Anger (Hangenmeilingen ).
Unteroffizier d. L. Wilhelm Esser (Wiesbaden ).
Unteroffizier Hermann Holzapfel (Wiesbaden ).

-st

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet!

Leutnant Walter Hahn (Hadamar ).

Gerichtssaal
Straßburg,  30 . März . Die „Franks . Ztg ." meldet : Von

der Straskammer in Zabern wurde der e v a n g e l i s che P f a r r e r
Herzog  aus Waldersbach im Breuschtal , von Geburt Schweizer,
aber seit 1894 naturalisiert , wegen Vergehens gegen den so¬
genannten Kanzelparagraphen , insbesondere wegen wiederholter
Bekundung deutschfeindlicher  Gesinnung , zu zwei Mo¬
naten Festungshaft  und Tragung der Kosten verurteilt.

Aus der Provinz
Braubach,  30 . März . Die Kleinbahn entgleiste gestern

Nachmittag zwischen Becheln und Zollgrund . Der Betrieb wurde
durch Umsteigen aufrecht erhalten.

Niederlahnstein,  30 . März . Der der yeungen Neu¬
wahl zweier Stadtverordneten der 3. Wählerklasse wurden 'Loko¬
motivführer i . P . Karl Günther  und Landwirt Anton Faust ge¬
wählt . Gegenkandidaten waren keine aufge stellt

Vom Rhein,  27 . März , schreibt manTer \ ,JEöm. Vvlksztg ."
zum Lehrermangel:  Es wird vielfach darüber geklagt, daß
es vielerorts kaum noch möglich ist, den Unterricht in den Volks¬
schulen sowohl wie auch in den höheren Lehranstalten in ge¬
nügendem Umfange aufrecht zu erhalten . Man ist verständiger¬
weise dazu übergegangen , für Ostern dieses Jahres keine Neu¬
aufnahme in den Volksschulen stattfinden zu lassen. Es wäre zu
erwägen , ob dasselbe auch bezüglich höherer Lehranstalten sich
empfehle. Schlimm wäre es jedenfalls nicht, wenn die Knaben
dieses Jahr einmal ein halbes Jahr länger in der Volksschule
blieben . Unverständlich ist es aber bei dem Mangel an Lehr¬
kräften , daß man die Vorschulen, die mindestens überflüssig sind, .
in der bisherigen Besetzung beibehält . Man macht sogar in den
Orten , wo man sich gezwungen sieht, die schulpflichtig werdenden
Kinder in die Volksschule nicht einzuschulen, Anstalten , die Vor¬
schulen in der untersten Klasse neu zu besetzen. Die Kinder der¬
jenigen , die sich den LuxuS des Schulgeldes in den ersten drei
Schuljahren gestatten können, sollen also der Gewohnheit nach
weiter vorgebildet werden . Es kommt hinzu, daß die Vorbereitung
auf die höhere Schule in der Vorschule nur drei Jahre erfordert,
in der Volksschule dagegen vier Jahre . Das würde also eine un¬
gerechtfertigte Bevorzugung der Kinder einer Volksschicht be¬
deuten . Man könnte viele Lehrpersonen sparen , wenn man alle
Vorschüler für die Dauer des Krieges den Volksschulen überwiese.

Limburg (Lahn ), 30. März . Durch Verfügung der In¬
spektion der Kriegsgefangenenlager 18. Armeekorps ist die Erlaub¬
nis zum Besuch des Gefangenenlagers für Jugendwehren grund¬
sätzlichn i cht Zu erteilen.

Hadamar,  30 . März . Mit dein morgigen Tage beginnen
am Kgl. Gymnasium die Osterfeiern . DaS neue Schuljahr beginnt
am 15. April . Nach dem von Herrn Gymnasialdirektor Prof . H e u n
herausgegebenen Schulberichte unterrichteten an der Anstalt vor
der Mobilmachung 18, nach der Mobilmachung 13 Lehrer . Am
Anfang des Sommerhalbjahres war die Anstalt von 173, am
Anfang des Winterhalbjahres von 147, am 1. Febr . 1915 von
145 Schülern besucht. Der Religion , Staatsangehörigkeit , Heimat
nach waren am Anfänge des Sommer Halbjahres 153 Schüler ka¬
tholisch, 15 Schüler evangelisch, — 169 Preußen , 4 nichtpreußische
Reichsangehörige , — 46 aus dem Schulorte , 127 von auswärts.
Die Not-Reiseprüfung legten infolge des Kriegsausbruches 21
Primaner ab. Die Mobilmachung lichtete das Lehrerkollegium , von
dem 6 Mitglieder ins Heer eintraten : Herr Professor Dr. Peters,
Oberleutnant d. R., Herr Professor Oskar Bosing , Bizefeldwebel
und Osfizierstellvertreter , jetzt Leutnant d. L., Herr Oberlehrer
Dr . Jung , Leutnant d. R., Herr Oberlehrer Ruez, Herr Probe¬
kandidat Richard Schmitt , der seit dem 22. August als „vermißt"
bezeichnet wird , Herr Tr . Georg Boos . Außer den 21 Primanern
traten noch 2 Schüler der II , 2 der OH, 6 der UII ins Heer ein.
So durfte auch die hiesige Anstalt eine stattliche Anzahl hoch¬
gemuter Jünglinge in die Reihen derer entsenden, die in ernster
Zeit Leib und Leben für das Wohl des Vaterlandes einsetzen. Von
den Schülern sind bereits 3 auf dem Felde der Ehre gefallen . Die
im Gymnasium zurückbleibenden Schüler beteiligten sich in der
ihnen verfügbaren Zeit an der Einbringung der Ernte und land¬
wirtschaftlichen Arbeiten , an der Sammlung von Gold für die

Liselotte küßte inbrünstig ihre Hände.
„Du Gute — Liebe, wie dankbar bin ich dir — wie liebe

sich dich", sagte sie innig.
Kläres Augen strahlten auf.
„Ja , hast du mich lieb, kleine Liselott ?"
„Von ganzem Herzen, du Gute", antwortete das junge

Mädchen.
Innig strahlten die beiden grauen Augenpaare ineinander . —
Noch an demselben Abend kam von Susi ein Brief an Tante

Kläre . Er lautet:
„Liebe Tante Kläre ! Eigentlich komme ich mir sehr unver¬

schämt vor , aber Liselotte hat mir Mut gemacht, und so wage ich's
denn , Dich herzlich zu bitten , mir ein hellblaues Ballkleid als
Weihnachtsgeschenk zu machen. Ist da? sehr unbescheiden — bist
Du mir böse darüber ? Ach, liebe Tante Kläre , am sechsten Januar
soll endlich mein erster Ball stattfinden , und ich soll dazu kein
neues Kleid bekommen, weil doch bei uns schlechte Zeiten sind.
Ich soll mir eins von Sandras alten Ballkleidern vorrichten,
aber — ich mag nicht Sandras abgelegte Kleider tragen , die
hier doch jeder kennt. Lieber geh ich gar nicht auf den Ball , lieber
gleich in ein Kloster. Außerdem ist es mir zu kurz, da ich tüchtig
gewachsen und fast einen Kopf größer bin als Sandra ."

„Bitte , denke nicht, daß es' Hochmut ist, Tante Kläre , mit
dem einfachsten Batistkleidchen will ich zufrieden sein, wenn es
nur mir gehört . In geborgten Kleidern wage ich niemand ins
Stuge zu sehen. Viel Mut habe ich ohnedies nicht, denn ich werde
schrecklich schimmeln müssen. Wer soll denn mit mir tanzen?
Tie Leutnants sicher nicht. Aber wenn ich ein eigenes Ballkleid
habe, dann wird mir schon viel besser zumute sein. <

Also — wenn Du mir eine Riesenfreude machen willst, dann
schenke mir ein blaues Ballkleid . Liselott sagt . Du bist einzig gut
und wenn ich bisher auch immer sehr undankbar war für all Deine
Geschenke und Dich eigentlich garnicht leiden mochte — das muß
id) Dir gleich erst ehrlich bekennen — so werde ich Dir von nun
an umso dankbarer sein. Und bitte , grüße Liselott herzlich von
mir , gleich nach dem Feste schreibe ich ihr wieder.

Mit herzlichem Gruß und Kuß
l  Deine Nichte Susi ."

Kläre legte lächelnd den Brief zur Seite.
„Kleiner Krauskopf , ich zwinge dich schon noch, mich zu

lieben ", dachte sie.
Und am nächsten Tage kaufte sie noch Handschuhe, Fächer,

Strümpfe und dergleichen, was zu einem ganzen Ballanzug für
eine Dame gehört.

Das alles wurde dann sorglich eingepackt und fortgeschickt.
Zugleich gingen auch die Geschenke für Sandra und Frau Ellen
mit der Post ab. Dann kam ein stillfriedliches Weihnachtsfest für
Kläre und Liselotte . Am Morgen des heiligen Abends war von
Randolf ein Brief gekommen, in dem er Kläre meldete, daß er
auf ihre Erklärung hin das Geld erhalten und seine Ehrenschuld
gedeckt hatte , und daß er eifrig nach einer Stelle suche. Und ganz
zuletzt standen in kleiner, enger Schrift einige Worte , so, als
schämten sie sich ihres Daseins , unter dem Brief : „Ich will ver¬
suchen, mir dennoch deine Achtung zu gewinnen . Deine Worte
verfolgen mich — ich komme nicht los davon ."

Lange sah Kläre auf diese Worte nieder . Und noch nie hatten
ihre Worte ihres Schwagers solchen Eindruck gemacht als diese.
Aber sie fürchtete doch, daß es zu spät war zur Umkehr.

Willy Randolf konnte wirklich nicht vergessen, daß ihm eine
Frau gesagt hatte : „Ich verachte dich." Er , der stets von den
Frauen umschmeichelt worden war , hatte das Gefühl , als seien
alle seine Erfolge den Frauen gegenüber wertlos , weil ihn die
eine verachtete, ihn sogar für ihren Haß zu verächtlich fand.

Das brannte sich tiefer und tiefer in seine Seele hinein uni»
scheuchte ihn auf aus seiner selbstgefälligen Eitelkeit.

Am zweiten Weihnachtstag war Kläre mit Liselotte im Hause
des Stadtrats Wiesel zu Gaste. Grete Wiesel sorgte in ihrer leb¬
haften Art für eine heitere Stimmung . Liselotte fühlte sich sehe
wohl bei diesem sehr harmonischen Ehepaar , das sich nach der
Verheiratung ihrer einzigen Tochter sehr vereinsamt fühlte . Und
Kläre war ohnedies wie daheim bei ihrer alten Freundin.

Von Grete Wiesels Schwester Maria war neben anderen
Geschenken deren neueste photographische Aufnahme , zugleich mit
der ihres Gatten und ihres Sohnes , gekommen. Grete Wiesel
zeigte die Bilder den beiden Damen . Liselotte sah mit freundlicher
Teilnahme in die drei sympathischen Gesichter. Aber kerne Ahnung
sagte ihr , daß diese drei Menschen für ihr ferneres Leben noch von
großer Bedeutung sein würde.

Am Tage nach dem Weihnachtsfest kam ein Brief von Susi.
Neben dem stürmischen Entzücken über den „himmlischen" Ball¬
staat kamen betrübte Reflexionen über das sonst sehr wenig er¬
freuliches Weihnachtsfest daheim.

„Es ist, als sei einer bei uns gestorben, keiner spricht ein
fröhliches Wort , keiner lacht — nicht einmal ein Weihnachtslied
haben wir gesungen . Ich wollte es versuchen — aber als ich an¬
fing : „O du fröhliche —", da fing Mama an zu weinen , und
Papa lies aus dem Zimmer . Und da ist mir die „fröhliche Weih¬
nachtszeit " im Halse stecken geblieben. Heute bat Mama Kotü-

Reichsbank u. a . Ein Ruhmesblatt in der Geschichte des hiesigen
Gymnasiums wird für alle Zeiten die 23eteilignng von Lehrern
und Schülern an den Aufgaben des gewaltigen Kampfes sein, den
Mißgunst und Bosheit uns aufgeztyiungen haben.

Niederelbert,  29 . März . Am Sonntag feierten die Ehe¬
leute Johann Keil  und Helena geb. Dogen das Fest der goldenen
Hochzeit.

Camberg,  29 . März . Am 1. April feiert Herr Taub¬
stummenlehrer Storkel  sein 25jähriges Dienstjubilänm . Von
seinen Dienstjahren hat er 4 Jahre an hiesiger Volksschule und
14 Jahre am Taubstummen -Jnstitut gewirkt.
. BadHomburg . 29.  März . Herrn Oberbürgermeister Lübke
ist der siamesische Elefantenorden 3. Klasse, den Herren Kgl. Ban¬
rat Jacobi , Stadtbaurat Meyer und Badeinspektor Zunk der¬
selbe Orden 4. Klasse verliehen worden.

*
Weinbau

Aus der Pfalz,  28 . März . Die Nachfrage nach 1914er und
älteren Weinen hat in der letzten Zeit bedeutend sich gehoben ; die
Preise sind gestiegen. Der Umsatz war recht bedeutend.

Aus Wiesbaden
Hinaus ins Lebe»

*  Wenn man wissen will , wie die Sozialdemokratie die
gegenwärtige Zeit ausnutzt , dann muß man einen Blick in die
sozialdemokratische Presse werfen . Man findet da Ausführungen,
die man einfach für unmöglich halten sollte und die der Wahr¬
heit grenzenlos ins Gesicht schlagen. Die „Frankfurter Volks¬
stimme" schreibt beispielsweise in einem Artikel (Nr . 74) :

„Tausende von Proletarierkindern haben nun wieder die
Schule verlassen, treten hinaus ins Leben in einer Zeit , wo auf
oen Schlachtfeldern der Kulturstaaten Europas die neue Welt¬
anschauung des Imperialismus sich blutig Bahn schaffen will.
Schaurig -grausame Zeit ! Vielleicht in eben derselben Stunde , da
dem Konfirmanden der Weihespruch gegeben wurde , fiel der gute
Bruder oder der liebende Vater und Ernährer , floß sein Herzblut
auf fremder , schneebedeckter Erde . Hinaus ins Leben ! Ins Leben,
ausgerüstet mit der kümmerlichen Vvlksschulsuppe,
denn die Geistesschätze und Bildungsmöglichkeiten , die den Kin¬
dern reicher Leute offen stehen, bleiben den Kindern des Prole¬
tariats Lm deutschen Vaterlande versagt . Bibelsprüche und
Ges angbuchverse , schmeichlerische und bluttrie¬
fende Reden  können den Geist eines jungen Menschenkindes
nicht beleben, auch können sie nicht edle Ideale wachrufen . O
wie oft mußten wir vor dem Kriege feststellen, wieviel arme
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weh. und Papa sitzt in seinem Zimmer . Sandra ist abwechselnd
spöttisch und gleichgiltig oder gereizt und verstimmt . Im übrigen
tut sie sehr geheimnisvoll.

Ach, du lieber Himmel — noch reichlich acht Tage , dann
schlüpfe ich in das köstliche blaue Kleid, und dann geht es zum
Ball . Abwechselnd wird mir heiß und kalt bei dem Gedanken
daran . Das weiß ich. entweder bin ich an dem bewußten Abend
totunglücklich oder übermenschlich glücklich — ein Mittelding gibt
es nicht. Finde ich Tänzer , dann schwimme ich in Wonne, finde
ich keine, dann blase ich Trübsal nach Noten ".

So hieß es in ihrem Briefe . -
Ungefähr vierzehn Tage später kam dann wieder ein Brief

von Susi aic Liselotte.
Sie schrieb darin , daß die Eltern die Wohnung gekündigt

hatten und sich nun nach einer kleineren umsehen wollten . Auf
dem Balle war es „sehr schön" gewesen, Susi batte bis auf eine
Polka alle Tänze vergeben gehabt und war glücklich. Dann teilte
sie mit , daß der Major von einem Freunde und ehemaligen Re¬
gimentskameraden eingeladen worden war , einige Wochen auf
dessen Gute zu verleben und dort eine große Jagd mitzumachen.
Der Major hatte angenommen in der Hoffnung , einige günstige
Verbindungen anknüpfen zu können.

Von Sandra berichtete Susi , daß sie sehr viele Briefe von
Robert Vallentin bekommen hatte und Weihnachten einen Korb
voll der herrlichsten Blumen . Sandra hatte zwar behauptet , keine
Ahnung zu haben, wer der Absender sei, aber sie sei den ganzen
Tag mit leuchtendem Antlitz und blendender Laune herumgelaufen.

Dann hieß es weiter in dem Briefe:
„Papa ist gottlob in etwas besserer Stimmung , seit die

Einladung von seinem Freunde eingetroffen ist. Aber trotzdem
rosig sieht es noch immer nicht bei uns aus . Mama möchte am
liebsten fort hier , und ich kann es ihr nachfühlen . Denn man be¬
handelt uns hier in Gesellschaft mit einer Art schonungsvollem
Mitleid , das nicht immer eine geheime Schadenfreude verbürgt.
Und das ist gräßlich . Ach, Liselott , wenn ich doch nur eine große,
gefeierte Künstlerin werden könnte, dann wollte ich schon sorgen,
daß alles anders würde.

Aber ich glaube , eS' wird , Liselott , das Lernen geht schon
ganz famos . Maria Stuart studiere ich jetzt ein, und wenn ich
in der Szene mit Elisabeth dieser mit aller Wucht die Worte in«
Antlitz schleudere:

„Mäßigung ! Ich habe ertragen , was ein Mensch ertrage-
kann. Fahr ' hin, lammherzige Gelassenheit!

(Fortsetzung folgt .!
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Kinder alljährlich kein warmes Mittagbrot hatten, Hundert¬
tausende im Kampf ums karge Brot mitsorgen mutzten, und
to ausgemergelt und verhärmt nicht mehr genügend L-- annirafr
besaßen, dem geisttötenden 'Unterricht rn der Volks¬
schule zu folgen. , ..  v
\ Und nach der Schule? Ja , dann treten dre Tochter und
Söhne des Proletariats allerdings hinaus ins Heben, nrcht aber,
um sich auszutoben oder ihrer Jugend zu freuen. O nern. ^ Yr
Sehnen nach Schönheit und Glück  tmrd von den rattern¬
den Maschinen übertäubt, ihr Drang nach Freiheit durch den
Kampf ums tägliche Brot unterdrückt. Tie Proletarrereltern lieben
in ihren Kindern eigenes Fleisch und Blut, sie schaffen, rackern und
mühen sich ab, um ihnen eine bessere Zukunft zu bereuen, um
wenigstens den Kindern Elend, Bitternis und Not vorzuenthalten.
Beraebens ! Trotz Fleiß, Mühe, Sparsamkeit und Ausdauer blerbt
der Wunsch der Vater des Gedankens: auch die Kinder können nur
in der Klasse des arbeitenden Proletariats das Leben der Eltern
weiterführen und vollenden."

Man faßt sich einfach an den Kopf, wenn man solchen
Unsinn liest. Eine Widerlegung dieses handgreiflichen Unsinns
kann man sich füglich ersparen. Es ist aber notwendig, von Zeck
zu Zeit eine Stilblüte herauszugreifen, um an ihr das Verhalten
der Sozialdemokratie festzustellen, die auch während des Kruges
nicht müde wird, den Haß unter der Jugend zu verbreiten.

Haushaltsplan der Residenzstadt Wiesbaden für 191»
Der Haushaltsplan der Hauptverwaltung  ist er-

schienen: er schließt in Einnahme und Ausgabe bei der ordent¬
lichen  Verwaltung mit 14154 520.54 Mark ab: hinzu tritt du
außerordentliche  Verwaltung mit 2098 718.94 Mark. Das
Anleihekonto ist mit 2 539 829.57 Mark in Einnahme bedacht.

Zeichnungen unter den deutschen Genosienschaftenz« der
zweiten Kriegsanleihe

Wie sich aus den jetzt abgeschlossenen Zusammenstellungen
ergibt , beläuft sich die Gesamtzeichnung aus genossenschaftlrchen
Kreisen jeglicher Art auf über 400 Millionen Mark . Hierunter
sind die mit der Preußischen Zentral -Genossenschastskasse rn
Verbindung stehenden Zcntralkassen mit insgesamt 220 Mil¬
lionen Mark beteiligt . Unter den genossenschaftlrchen Verban¬
den nimmt die erste Stelle ein mit einer Zeichnung von 183,8
Millionen der Reichsverband der deutschen landwrrtschaftlrchen
Genossenschaften. Ihm folgt an zweiter Stelle die Schulze-
Delitzsch'sche Organisation mit einer Gesamtzeichnung von rund
160 Millionen Mark , während die Raiffeisenverbände Deutsch¬
lands ca. 40 Millionen Mark zur Zeichnung aufbrachten. Bei
dem Reichsverbande der deutschen landwirtschaftlichen Genos¬
senschaften betrugen die Zeichnungen zur ersten Kriegsanlerhe
25,2 Millionen , es ist also dieser Betrag in der zwerten Zeich¬
nung mehr wie siebenmal und höher festgestellt, was gewiß ein
glänzendes Zeugnis für das hier beteiligte Genossenschafts¬
wesen abgibt, zumal Lombardierungen für die Aufbringung
der benötigten Mittel fast garnicht in Frage kommen.

Die Kriegsnnterstütznngskasie
ist Karfreitag sowie den zweiten,Ostertag von 9 bis 12.30 Uhr
vormittags geöffnet.

Quartiervergütung
Diejenigen Einwohner (ausschl. Restaurateure), die bis 1.

April d. I . Einquartierung gehabt haben, werden aufgefordert,
die Quartierkarten am 31. März, 1. und 3. April er., und zwar
nur vormittags von 8V2 bis 12V3 Uhr auf Zimmer 3 des Rat¬
hauses abzugeben.

Auflieferung von Ausfuhrgut bei befristetem Ausfuhr¬
bewilligungsschein

Die Handelskammer Wiesbaden macht auf folgende Ver¬
fügung des Reichskanzlers vom 23. März aufmerksam: „Es ist
die Auffassung verbreitet , daß der Bestimmung über die Gül¬
tigkeitsdauer einer Ausfuhrbewilligung Genüge geschehen sei,
wenn die zur Ausfuhr bestimmten Waren noch am letzten Tage
der Gültigkeitsfrist zur Ablieferung bei der Güterabfertigung
gelangen . Die Annahme ist unzutreffend . Güter , die auf
Grund einer befristeten Ausfuhrbewilligung zur Ausfuhr ge¬
langen , müssen vielmehr so zeitig aufgelicfert werden , daß sie
spätestens an demjenigen Tage, mit dessen Ablauf , die Gultrg-
keitsdauer des Ausfuhrbewilligungsscheines erlischt, bei dem
Grenzausgangsamt angelangt sind."

Frühgemiise aus Belgien
In Belgien mit feinem mildem Klima reifen die Frühgemüse

einige Wochen früher als bei uns in Deutschland. Schon jetzt wer¬
den dort große Mengen von Chicoree oder Zichorien gewonnen,
einem Gemüse, das seiner Billigkeit und seines hohen Eisengehalts
wegen, der blutbildend wirkt, in Deutschland mehr als bisher ge¬
gessen werden sollte. Der außerordentlich zart und wohlschmeckende
Chicoree kann entweder als Salat mit Essig und Oel oder aber als
Gemüse zubereitet werden. In letzterem Falle muß es' sauber ge¬
waschen, geputzt und unzerschnitten bei leichtem Feuer unter
Zuscur vorher gebräunter Butter und Margarine , etwas Pfeffer
und Salz in einem zugedeckten Schmortopf etwa 30 Minuten ge¬
kocht werden. Diese Zubereitung ist billig und einfach. Es wäre zu
wünschen, daß das Gemüse, das etwa nur noch 3 Wochen zu haben
ist, sich schnell bei uns' einbürgert. Es wird voraussichtlich zum
Preise von 25 bis 30 Pfennig für das Pfund in vielen deutschen
Städten in nächster Zeit zu haben sein und eine erwünschte Be¬
reicherung unserer Speisekarte bilden.

Bismarck-Gedächtnisfeiern
Ani 31. März, abends 8 Uhr, finden anläßlich der 100.

Wiederkehr des Geburtstages des Altreichskanzlers Fürsten Bis¬
marck, Gedächtnisfeiern im Kurhaus und im Festsaale der Turn¬
gesellschaft statt, und zwar unter gütiger Mitwirkung der Sänger-
Vereinigung, des städt. Kurorchesters und der Kapelle des Ersatz-
Bataillons 80. Beide Feiern werden eingeleitet durch ein Musik¬
stück, dann folgt ein Chorvortrag, dann die Gedächtnisrede, hierauf
wieder ein Chorvortrag, dann das Kaiserhoch, worauf die Feier
mit dem Lied „Deutschland, Deutschland über alles" ihr Ende
findet. Die Gedächtnisrede wird im Kurhaus von Herrn Prof.
Spam er,  und in der Turngesellschaft von Herrn Pfarrer
Beckmann,  gehalten . Das Kaiserhoch bringt aus im llurhaus
Herr StadtverordnetenvorsteherJustizrat Dr. Alberti, in der Turn¬
gesellschaft Herr Oberbürgermeister Geh. Oberfinanzrat Glässing.
Die Sängervereinigung wird bei beiden Feiern die gleichen Chöre
vortragen und zwar mit gleicher Sängerzahl.

Wiesba Lener Sängervereinigung
Gelegentlich der von der Stadt Wiesbaden veranstalteten

Bismarck -Gedenkfeiern will nach einem Beschluß der Gesamt¬
vertretung der Sängervereinigung diese gesanglich Mitwirken.
Da die Feiern gleichzeitig im Kurhaus und im Saalbau der
Turngesellschaft am Mittwoch, den 31. März , abends 8 Uhr,
stattfinden , wird die Vereinigung in 2 Gruppen auftreten.
Gruppe 1 singt in der Turngcsellschaft. Sie wird gebildet aus
den Vereinen „Concordia", „Wiesbadener Männergcsangver-
ein", „Männerklub ", „Schubertbund", „Quartettverein ",
„Friede ", „Hilaria ", „Neue Concordia". Gruppe 2 singt im Kur¬
haus . Sic besteht aus den Vereinen „Lehrergesangverem,
,Sängerchor ^ es^ umrvereir̂ ^ Gesâ iage^ es^ stanner-
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turnvereins ", Gesangabteilung des MUrtärvereins ", „Hildas
„Union". „Sängerchor", „Scharrscher Mannerchor , „Cacilia,
„Frohsinn ", „Fidelio ". Mit Rücksicht aus die Bedeutung der
Feier wird von allen Vereinen vollzählige Beterllgung erwar¬
tet und gebeten, in den bezeichnet,:» Sälen pünktlich um 8 Uhr
zu erscheinen. Die Vereinsvorstande haben dafür Sorge zu
tragen , daß das Notenmaterial zur Stelle ist.

Handelsregister
In das Handelsregister B. Nr . 161 wurde bei der Firma

„Deutsche Bank, Zweigstelle Wiesbaden , mit dem Sitze zu Ber¬
lin " eingetragen : Geh. Kommerzienrat Carl Klönne zu Ber¬
lin -Wilmersdorf und Wirklicher Legationsrat Dr . Karl Helffe-
rich zu Berlin sind nicht mehr Vorstandsmitglieder der Gesell¬
schaft) zum Vorstandsmitgliede ist ernannt Kaufmann Emil
Georg Stauß zu Berlin -Dahlem.

Justizpersoualie»
Dem Amtsgerichtsassistenten Hartmann aus Langen-

schwalbach, hier bet der Königl . Staatsanwaltschaft , ist der Titel
„Gerichtssekretär", den Kanzlisten Herbst, Linde und Schwarze
vom hiesigen Landgericht, der Titel „Kanzleisekretär" ver¬
liehen worden.

Jubiläum
Am 1. April werden es 25 Jahre , daß Herr Wolf H0 r z im

Hause Flach , Wiesbadener Staniol - und Metallkapselsabrik in
deren kaufmännischer Wteilung tätig ist.

Polizeibericht
Verhaftet wurde hier ein Mann, der sich als ein schwerer

Verbrecher entpuppte. Der Mann tritt bald als Techniker,
bald als Juwelenhändler , Antiquar usw. unter den
verschiedensten Namen auf. Zeitweilig nennt er sich Dobra,
dann Dobrowski, Stykaronski, Terbelle, und Smekalde, wäh¬
rend sein richtiger Name Paul Massurik, sein Geburtsort Brünn
und sein Metier Schlächter ist, u. er verübt allerlei Einmietungen,
Schwindeleienund Betrügereien. Einer hiesigen Herrschaft, bei
der er sich durch die Angabe, mieten zu wollen, Zutritt ver¬
schafft hatte, entwendete er eine wertvolle antike Taschenuhr,
um fie bald nachher einem hiesigen Althändler für 200 Mark
zu verkaufen. In Frankfurt werden dem Manne verschiedene
ganz gleichartige Straftaten zur Last gelegt, und es besteht der
weitere Verdacht, daß er seit seiner Entlassung aus der Straf¬
anstalt Tegel bei Berlin , d. h. seit dem 1. lAugust, auch in
anderen Städten noch eine ganze Reihe von Diebstählen zur
Ausführung gebracht hat. Bei seiner Festnahme wurde in seinem
Besitz ein goldener Ring mit gewölbtem Saphir und zwei Dia¬
manten in antiker Fassung, ferner ein Ebenholz-Spazierstock mit
silbernem Griff vorgefunden, auch liegt die Annahme nahe, daß
er am Platze einen wertvollen goldenen Ring zum Verkauf gebracht
hat. Meldungen, welche zur Ermittelung der Herkunft der bei ihm
gefundenen Gegenstände führen können, oder anderer zweckdien¬
liche Mitteilungen erbittet sich unsere Kriminalpolizei auf
Zimmer 18 des Mrektionsgebäudes.

Kurhaus
Die Lesezimmer des' Kurhauses werden von Donnerstag,

1. April ab bereits vormittags um 9Vs Uhr geöffnet.
Kuustnotizen

* Kurhaus.  Für die Aufführung der „Missa
Solemnis"  von Beethoven, unter Leitung des Herrn Musik¬
direktors Karl Schuricht  und unter Mitwirkung des
Cäcilien - Vereinsund des Städtischen Kurorchesters
am Karfreitag, abends 7 Uhr im Kurhause, zeigt sich großes In¬
teresse. Für die Solopartien sind erste Künstler und zwar Frau
Anna Kaempfert (Sopran ), Frl . Emmi Leisner (Alt ),
Herr Prof . Richard Fischer (Tenor ) und Herr Michael
Bohnen (Baß ), gewonnen. Für die öffentliche Haupt¬
probe  am Gründonnerstag , abends 8 Uhr im Kurhause, werden
Karten zu 1,50 und 1 Mark ausgegeben.

Vereinskalender
Bolksbibliothek Maria -Hilf

Die Bücherausleihe findet diese Woche am Mittwoch, von
5—6 Uhr nachmittags, statt. — Am Ostersonntag ist keine Bücher¬
ausleihe. _

Standesamt Wiesbaden
Gestorben:  Am 25. März : Sofie Clauß, 5 M. : Ludwig

Rebvcrt 14 St . ; Postsekretär a . D. Theodor Kaiser, 67 I . — Am
26 März - Elisabeth v. Mechow. 73 I . — Am 27. März : Maria
Ernst, 23 I . : Theodora Huck. 10 M._

Bekanntmachungen
Betreffen- Reise» von Zivilpersonen nach den Reichslanden.

Es wird erneut darauf hingewiesen, daß für den Eintritt
in das Gebiet von Elsaß -Lothringen ein Reisepaß mit einge¬
klebter und abgestempelter Photographie erforderlich ist.

Zum Eintritt in den erweiterten Festungsbererch L>traß-
bura i. Elf. und Metz ist außerdem 10 Tage vorher die schrift¬
liche Genehmigung des betreffenden Milrtiär -Polizeimeisters
einzuholen.

W i e s b a d e n , den 25. März 1915.
Der Polizei -Präsident.

Betr. Bestaudsanfnahme von Schußwaffen «nd Munition
bei Händlern.
Verordnung.

Auf Grund der 88 1 und 9 des Gesetzes über den Belage¬
rungszustand vom 4. Juni 1851 ordne ich für den mir unter¬
stellten Bereich des 18. Armeekorps an:

Alle Waffenhandlungen , Waffenmerster, Althandler , so¬
wie alle sonstigen Personen , welche gewerbsmäßig Waffen
oder Munition verkaufen , haben über die in ihrem Besitz be¬
findlichen Schußwaffen aller Art und Munitionsbestände ein
genaues Verzeichnis alsbald dem Generalkommando einzu-
reichen.

Jeder Zuwachs an Waffen und Munition ist gleichfalls
sofort nach Eingang beim Generalkommando anzumelden.
(Adresse für die Einreichung und Anmeldung : „Gericht des
stellvertretenden General -Kommandos 18. Armeekorps rn
Frankfurt a. M ., Bürgerstraße 90".)

Die Veräußerung von Waffen oder Patronen ohne Ge¬
nehmigung des Generalkommandos sowie ein Verschenken,
Verleihen oder Vcrwahrgeben derselben an Privatpersonen ist
verbvten. . t . 0

Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 9 des vorgenannten
Gesetzes mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

F r a n kf u r t a. M ., den 19. März 1915.
XVIII. Armeekorps.

Stellvertretendes Generalkommando.
Der Kvmmau- ierenbe General,

gez.: FreiherrvonGall,  General der Infanterie.

geite 5

Kurhaus zu Wiesaaoeu.
Mittwoch,  31 . März, nachm. 4 Uhr: Konzert.  Leitung:

Herr H. Jrmer , Kurkapellmeister. 1. Ouvertüre zu „Alfons und
Estrella" (Frz. Schubert). 2. Ungarisches Rondo (Jos . Haydn).
3. Nocturno aus „Ein Sommernachtstraum" (F. Mendelssohn).
4. Arie. Trinklied und Finale aus „Macbeth" (G. Verdi). 5. Abend-
lied (O. Dorn). 6. Ouvertüre zur Oper „Die Stumme von Portrcr
(D. F . Auber). 7. Nachruf an C. M. v. Weber, Fantasre (E. Bachh
8. Fürst Bismarck-Marsch (O. Fuchs). * Abends 8 Uhr im großen
Saale : Bismarck - Gedächtnisfeier.

Literarisches
* Im Verlag von Hans Keßler , Trier (durch alle Buch-

und Musikalienhandlungen zu beziehen) erschien soeben ein Lreder-
büchleiu, enthaltend 91 Soldaten- und Vuterlandslreder. Preis
15 Pfg . Neben den allbekannten enthält die hübsch ausgestattete
Sammlung auch Liedertexte neueren Datums.

Briefkasten
NachL. 42. Chronische Heiserkeit ohne tiefere Erkrankung deS

Kehlkopfes.

KURSBERICHT
mitRCteilt von

Gebrüder Rrier, BonK-Geschäft. NeMdsn. Neimimn 95.
New Yorker B3rss | ^ “̂ .Märi New  Yor~ B-ir »e
Eisenbahn -Aktien:
Atch.Top.SantaF4c.
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . .
Chesapeake &Oh.c.
Chic .Milw.St.Paul c.
Denver & Rio Gr. c.
Erie common . . .
Erie Ist pref. . . . .
Illinois Central c. .
L uisville Nashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading common .
Rock Island com. .
Southern Pacific . .
Southern Railwayc.
South . Railway pref.
Union Pacific com..
Wabash pref . . . . .

»3,,
71’/,

15» —
441/,
90 —

57.
237,
387.

1077,
117 -
N7.
857.

101. -
10 >7.
1037,
147*/*

877,
167.
51. —

125' /.
17.

997,
727,

162.—
44.—
907.

57,
23»/.
3?7,

1077,
116 .—
13%
857.102.—

105 51,
1087.
1477.

197.
877.
167.
517.

125. -
IV,

Bergw.- u. Ind.-Akt.:
Amalgam. Copper c.
Amer.Smelt .&Ref.c.

n n „ „ P"
Am er. Tel. &Telegr.
Anaconda Copper p.
Betlehem Steei c. .

„ » Pr-
Mexican Petroleum
United Stat. Steel c.

n » „ P"
Eisenbahn -Bonds:
4°/„ Atch. Top. S. Fi
472°|o Baltim .&Ohio
5°/0 Central Pacific .
47,7o Ches . & Ohio
370 Northern Pacific
47, *
47, Reading . . . .
47, South . Pac. 1923
57» ™ » cv-
4°/0Union Pacific cv.

Kurse vom
26. März >27. Vlarz

er/»
677.

2«7,
6 5 —

487j_

997.

95'/.

62.—
677,

287 ,
64.—

437«
iO->7.

947.
86'/^
747,
647,
927,

82' /,

957,

Gebrüder Krier, Bank -Geschäft, Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier . Reichsbcnk-Giro-Konto
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl eleioh an unserer Kasse , als auch durch
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer - und diebessicheren
Panzerschrankfächern . Mlindelslchere Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor-
rätlg . — Coupons -Einlösung , auch vor Verfall. Couponsbogen-Besorgung - Vorschüsse
auf Wertpapiere . — An- und Verkauf aller ausländischen Banknoten und Geldsorten , sowie

Ausführung aller übrigen in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.
An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.

THERMO¬
METER

C.
Wetter -Nachrichten

vom 31. März, vorm. 10 Uhr

HYGRO¬
METER

— 10
— Bahr

= 20

=§_3°

= _ 40

= _ 50

Wettervoraussage der .vtet.orologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt s . oi. für

-60

= _70- r «ueht

— 80

= _90
== Sehr

- faucht
= - 100

morgen i
Bei bedecktem Himmel etwas milder ; Niederschläge zu

erwarren bei westlichen Winden.

Höchster Thermometerstand 6,2 Grad C.
Niedrigster Thermometerstand —2,5 Grad C.

Amtliche Wasferstands-Nachrichten
Rhein

Waldshut. . .
Kehl.
Maxau. . . .
Mannheim. . .
Worms. . . .
Mainz . . . .
Binqen. . . .
Caub. . . .

29.Mz. 30.Mz.
Main

29.Mz. SJ.DH

— — Würzburg. — —
— — Lohr. — —
— — Aschiffenburz. . - . . — —
— — Groß-V̂ inhcim. . . 2.58 2.55

— Offenbach. — —
1.85
2S.9 Kostheim. . . . .Neckar

1.47 1.57
— — Wimpfen.

Für Rheumatiker und Nervenleidende.
In einem Tage von seinen entsetzlichen Schmerzen

befreit.
Herr Josef Wilhelm . München, schreibt: „Seit 2 Monaten litt ich

derart an Ischias , daß ich nicht gehen und nicht stehen, und das Bett
nicht verlassen konnte. Ich hätte aufschreien mögen vor Schmerzen.
Kein Mensch glaubt , was ich gelitten habe. Nichts half mir . Da brachte
mir meine Frau aus der Apotheke Togal  mit . Die Wirkung war ge¬
radezu wunderbar . Nachdem ich nur wenige Tabletten genommen hatte,
war ich vollkommen wieder hergestellt. Ich gebe daher jedem Leidenden den
Rat , sich sofort aus der nächsten Apotheke das überaus billige und unfehl¬
bar wirkende Togal  zu besorgen. Niemand wird diese Ausgabe be¬
dauern ." Aehnlich berichten viele andere, welche Togal  gegen Rheu¬
matismus . Hexenschuß, Schmerzen in den Gliedern und Gelenken sowie
bei Influenza , Nerven - und Kopfschmerzen gebrauchten. Es gibt nichts
besseres. Es wird garantiert , daß es Hilst und daß es unschädlich ist. Me
Apotheken führen Togal-  Tabletten . _

isßsmmmwBmmMimM

Schul-Cheviot bewährte Qualitäten
:: in 110 cm breit ::

Mk. 2.50 Mk.  3 .— Mk. 3.50
J .Hertz

Damen-Moden Langgasse 20.
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S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGGASSE 1—3

Danksagung.
Herzlichen Dank für die überreichen Blumenspendenund Beileids-

bezeugungen bei dem uns so schwer betroffenen Verluste. Besonderen
Dank noch dem Marienbund St . Bonisatius für das schöne Grabgeleite.

Die tiestrauernde Familie
Joachim Ernst.

Wiesbaden , den 31. März 1915.

Bekanntmachung
über den Bezug von Brotmarken.

1. Die Brotmarken werden jeweilig für 4 Wachen ausgegrben.
BiS zu welchem Sonntag die Marken ausgegeben sind, ist aus der
Ausweiskartr zu ersehen.

2. Neue Marken sind in der Zeit von dem, diesem Sonntag vor¬
hergehenden Donnerstag bis zu dem nachfolgenden Mittwoch im Rat¬
haus Zimmer 16 (Erdgeschoß) unter Vorlegung der Ausweiskarte
adzuholen. Wenn z. B. Marken bis zum Sonntag den 4. April aus-
gegeben find, müssen weitere Marken in der Zeit vom Donnerstag,
den 1. April bis Mittwoch den 7. April abgeholt werden.

3. Berichtigungen an der Ausweiskarle sind vor Abholung der
neuen Brotmarken in Zimmer 38 (1. Obergeschoß) zu beantragen.

4. Weitere Bekanntmachungenüber das Abholen von Brotmarken
werden nicht mehr veröffentlicht.

Wiesbaden , den 30. März 1915.
Das Brotverteilungsamt.

An-, Ab- und Um -Meldezettel
zu haben in d r

Guchdruckeret Herm. Rauch, Wiesbaden , Friedrichflraße

Bekanntmachung.
Die am 84 . d- Mts . in den Distrikten9 „Hohe Eiche" und 11

„Iakobsborn" stattgchabte Holzverste ' gerung ist genehmigt
worden. Die Ueberweisung des Holzes an die Anstcîerer erfolgt
vom 10. April dieses Jahres ab.

Winkel,  den 30. März 1915.
Ter Bürgermeister:

H a r t ma nn.
2 Z mmerzuje20Mk . Bo rauszahl na,
zu vermieten. Saalgasse 24, parterre.

Säet zeitig
Gemüse aller Art!
Samen erster Güte 1

WmMHe SanlrshMW
Grabenstratze2

Z.B.Spinat , breit , Schoppen 39 Pf
28 Sorten Erbsen , Schopp , v . «5 Pf
30 Sort . Setzbohnen v . 75 Pf an

Gemüse-Dünger
Blumen -Setzzwiebeln.

Landauer,
Coupes,
Halbverdecks,
Offene Wagen,
neu und gebraucht, in großer Auswahl
vorrälig. Auch einige sehr Ge¬
schirre uu3 Privalbesth prciSm. abz.

Kruck. Hofwagenbsn,

Beerenweine
deutsches Fabrikat, bester Ersatz für
Südweine. {Bilbetnt  Medaille !>

^(ihflKrani tägMr
trotz der allgemeinen Teuerung und alt¬
bekannten Güte deinen ßA J
Aufschlag, bei 12 Fl . a Fl . J
Für Bleichsüchtige, Blutarme und Magen-
tran 'e von höchstem Wert. Verleiht
rosiges Aussehen! bei 12 Fl
Stachelbeerwein , sherryartig 65 Pf.
Johannis eer „ schwarz delik. SS Pf.
Iohannisbeerwein , weiß . . 30 Pf.
Johannisbeerwe .n »rot . . . 85 Pf.
Vrombeerwrin f. Brustkranke 75 Ps.
Himbeerwein . 65 Pf.
Erdbscrwein . 85 Pf.

Einzelne Flasche5 Pf . mehr.
Größte Auswahl in gutgepflegteiiITraiU-

beuweinen , weiß und rot.

SHi4J« ÄLLüS '-""*
SÄ hindenbkitg2

Fl . : .
Flascl

50
lasche

feinste Zusammensetzung. von Weiusekt
nicht zu uutersch-iven.

Prim * Apfelwein,
Speierling - Dorsdorfer.
Versand nach allen Gegenden

Fr . Henrich
Blücherstr . 24. Te . 1814

Rheuma
Neueste  Heilmittel.

Hervorragend wirksam bei Rheu¬
matismus , Gicht , Taubheitsgefiihl,
Nervenschmerz . eyW- Durch ihre
vorzüglichen Filuhtol- Heilmittel bin
von meinem UnxjTnrigen Rheumatis¬

mus vollständig befreit worden.
Kähte Russard,  Wiesbaden.
I&är Ihre Filuhtol- Mittel haben groß-
artig gewirkt , meine Frau und ich sind
von dem gchreckhchen Leiden er öst.

C. Frenzei , Bonn
Filuhtol - Tabletten , Glas 250 Mk.
Uhi htol- Salbe , Kruke 2.50 Mk.
TWiesbaden : Schiitzenhof -Apo-
theke und Viktoria - Apotheke.

Versende auch nach auswärts.

Fch ivurdc vollständig von mcinun schweren,
nassen Harnle iden befreit durchJhr gutes
Mittel. " Heinrich Rohkamm, Gitter bei
Salzgitter.

Seit Jahren lit ich an Schuppen-
Flechten , welche durq Ihr Mittel ver¬
schwanden . K. Walter, Neustadt(Pfiz).

Jnmgsten Dank für gründliche Heilung
meines 25 Jahre allen Hauticideus.

Max Rcidhardk, Obernzcll.
Filuhtol-Hautpillen

in Wiesbaden : Schützrnhof -Apo¬
theke und Dihtoria -Apotheke.

Versand auch nach auswärts.

Königliche Schauspiele
Mittwoch, den 31. März 1915.

87. Vorstellung.
41. Vorstellung Aonnement A

Neu etustudierl:
Joseph in Aegypten.

Oper in 3 Akten von E. N. ArShal Text
o n A. Deval , übersetzt von HerklotS.
Anfang 7 Uhr. Ende »ach 9.30 Uhr.

Residenz *Theater
Mittwoch, den 31. März 1915.

Dutzend- und Fünfii «erkarteu gültig.
Marte Theresta.

Lustsfie in 4 Akten von Franz
von Schönthan.

Anfang 7 IT&r. End« 9.15 Uhr.

rie ilesiVr

füt Salate u Saue#
[ garantiert frei von künstL Essenz,!

deshalb so
wohlbekömmlich.

MichelsSerjt 9
Telephon 652

’Jedermann kann sich einen
n, natürlichenEssig leisten.

liA.Hengatenberg, z .K*t ,Ejälingen > J

VereinsbankÄ Wiesbaden.
GegrQndet 1268 .

Reich 8 feank - Qi<PO- Kon 4o.
Pos tsoh eck - Konto Np.  290 Frankfurt a . M.

Di« Voreinzbank Wiesbaden nimmt Geld an von Jedermann , auch von Nichtmitgliedern , als.
Sparkasse - Einlagen von Mk. 5.— es . Tägliche Versinsung. Ausgabe von Heimspar-

bOchsan.
Darlehen (Anlehen gegen Schuldscheine der Vereinsbank), mindesten» Mk. 300,—. gegen

kalb- und ganzjährige Kündigung- Halbjährige Zinsansiahiung.
Laufende Rechnung ohne Kreditgewährung(Soheck- und stempelfreier Platzanweisunga-

VoTkehr) gegen tägliche Verzinsung, gebührenfrei . Auf längere Fristen angelegte Gelder za
entsprechend höheren Zinssätzen.

Dia Konto - , Scheck - und Platzanweisungshefte werden kostenfrei abgegeben.

Eingetragene Genossenschaft ’JÜt beschrankter Haftpflicht.

Vormals: Allgemeiner Vorschuss - und Sparkassen -Verein«
Eigenes Geschäftsgebäude a Mauritiussti *. 7»

Gegründet 1305 .

Fernsprecher Nr . SCO und 8T8.
Tesegr .- Adr . a Vereinsbank.

Mitgliedern der Vereinsbank werden:
Vorschüsse gegeben gegen Wechsel oder gegen Schuldscheine,
Wechsel abgekauft , Kredite in lautender Recnnung gewährt,

alles ohne Berechnung won Gebühren.
Ferner werden besorgt : Ei . zug von Wechseln . An - und Verkauf von Wertpapieren

unter günstigen Bedingungen zum Teil gebührenfrei , Eia’ö*ung von verlosten Wertpapieren,
S rten, Zinsschemen letztere schon 3 Woeh n vor Verfad, Auszahlungen im In- auch Ans¬
lande Ausstellung von ehe&ks und Reisekreditbrief n, Annahme von offenen und ge¬
schlossenen Depots , Vermietung von Stahlfächern (Safe») in 5 vara hied. neu
Crüsaen unter Selbstverschluzs der Mieter in unserer absolut teuer- und diebessicheren Stahl¬
kammer zum Preise von Mk. 4.— an für da, Jaar . Verwaltung von Hypotheken und
ganzen Vermögen.

Bereitwilligste Auskunft in allen Hypotheken - und Geldangelegenheiten , namentlich auch bei An- ufd Verkauf von Wertpapieren.
Die Mitgliedschaft kanu jederzeit erworben werden . — Einzahlungen auf den Geschäftsanteil nehmen bereits voch folgenden Vierteljahr ab am Gewinn teil,

Satzungen, Geschäftsberichte lind sonstige Drucksachen stehen kostenlos zu Diensten und der Vorstand ist zu jeder weiteren Auskunft gerne bereif

Kaiser Wilhelms Gymnasium
zu Montabaur.

Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag , den 18. April.
An diesem Tage finsen die Aufnahmeprüfungen stait. Ausnahmeprü-
,ungen für Konviktsschülerund Schüler aus der hiesigen Stadt und
Umgebung find am Mittwoch , den 31. Mürz »vormittags 9 Uhr.

Montabaur , den 22. März 1915.
Prof . Dr . iopißj

Mymnafialdirektor.

n

Heu eröffnet s

Kaffee II9
99

Musikalische Unterhaltung. !MWM 26

K arfreitags-B üchlein
Ter Gottesdienst am Morgen des bl. Karfrei¬
tags nach dem römischcn Miffale lateinisch und
deutsch nebst Erklärung der dabei vorkommen-
dcn Gebräuche. Preis Mk 0.20, postfrei

Mk. 0.25. Zu beziehen durch:

Hermann Rauch, Wiesbaden
BnLbrrudlung d -r Rheinischen Dolkszeitung . Friedrickstr. 3 ).

Visitenkarten
Verlobungskarten

JLÜCKWUNSCHKARTEN

IN ALLEN ERDENKLICHEN DESSINS

zu massigen Freisen

empS :hh die

' Buchdruckerei

üsmumn Hauch
WIESBADEN

Friedrichstrasse 30 . □ Telephon 630.



Karsamstag , den 3 . ftppi
geschlossen bleiben

Bankcommandite Oppenheimer & Co.
Bank für Handel und Industrie

Filiale Wiesbaden.
Marcus Serie & Cie.
Deutsche Bank Zweigstelle Wiesbaden.

Direction der Disconto -Gesellschaft
Zweigstelle Wiesbaden.

Dresdner Bank Geschäftsstelle Wiesbaden.
Gebrüder Krier.
Mitteldeutsche Creditbank Filiale Wiesbaden.

Den Heldentod für das Vaterland,an̂ am 17. März bei einem Sturmangriff
unser lieber, guter, einziger Sohn, Bruder, Schwager und Neffe

Fritz Leyendecker
(Pittf nhrirt - jßrieosfreitDiniocrEinjährig -Kriegsfreiwilliger

Um stille Teilnahme bittet:

Wiesbaden,  den 30. März 1915.

Das Seelenamt findet statt am Dienstag, 6. April,.vormittags 9.15 Uhr in der Pfarrkirche zu St . Bonifatius.

Leyendecker, Landgeri'chtsrat.

wilUgkr*
platz 2.Pensionat der 5t.Marienschule,Mainz,

r 1 Bischöfliche berechtigte R - alanstalt für Knabe« .
Sechsklasfige Re-stnstatt mit mahlst. Latein und Vorschule. Abschlutzzeugnisb°rechNgt zum -miShng-st-Mnllrz

Dienst und zum Eintritt in di- Ob-rfekunda. D . S Schuljahr veg .un . T. -u- rag . den 15 . «P -U PrA » und
jegliche Auskunft durch den geistlichen Rektor

Garzuglampen,
Pendelu. wandarme

in groher Auswahl zu billigen Preisen,
Me Sorte« «lühkorver «. Zhlinder.
auch für Ep rim«-vlüt,lichtlampen.
Feld -Laternen . Harrsp r .tu - koMer,

Luuteu-Feuerzeuge.

M. Rossi, Wiesbaden
Wagemaunttr . » Telephon 209u

MavierstimmerWi»)
empfiehlt sich

Josef Rees . Wiesbaden
voyHeiinerstratz « « . Telephon5»65

Geht auch nach«mswärts.

zrankfurter Hypothekenbank.
Zwelundfünfzigsies Geschäftsjahr, Abfchlntz per Zj. Dezemberm

Einnahmen Ausgaben

Gewinn-Vortrag vom Jahre 1913 . . . .
Zinsen aus:

Hypotheken . . . . Jt  23,320,985 .70
Kommunal-Darlehen . „ 400,174 .37
Lombard-Darlehen,
Wechseln,
Konto-Korrent - und
Staatspapieren . . . „ 941,430 .47

Darlehensprovisionen.
Bon den Hypothekenschuldnernersetzte Stempel¬

steuern . . . . . . . . . . . .

dt 4
803,266 37

24,662,590 54
80,891 97

61,903 84

25,608,652 72

Zinsen von:
Pfandbriefen . . . . Jt  19,822,503 .52
Kommunal-Obligatio nen „ 190,486 .70

Verwaltungskosten.
Steuern und Stempel . . . . . . . .
Kursverlust aus Deutsche Staatspapiere . . .
Reingewinn, beschloffene Verwendung:

9' /, <7o Dividende aus
Jt  22,000,000.— . Jt  2,090,000.—

Ueberwetsung and. Aussallres. „ 840,000 .—
Tanti - men u. Gratifikationen „ 387,295 .35
Bortrag aus 1915 . . , „ 804,284 .81

dt

20,012,990
419,664
689,468
364,950

4,121,580
25,608,652

22
3202

16
72

Aktiva Bilatij. Passiva

Hypotheken (sämtlich in das Deckungsregister
eingetragen) . . . . . .

Hypothekenzinsen
(rückständig M . 282,619 .64) .

Kommunal-Darlehen
Preußische (sämtlich in
das Deckungsregisterein¬
getragen) . Jt  10,501,214 .89
Außerpreußische . . . „ 336,356 .40
Zinsen . . . . . „ 95,01814

Kaffe einschließlich Giroguthaben bei der Reichs¬
bank und Frankfurter Bank.

Wertpapiere
Jt  8,300,000.—3°/0 Deutsche

Staatspapiere ^ 5,893,000 .—
Jt  2,000,000.- 4®/«, Deutsche

Reichs- und
Pr . Schatz¬
anweisungen Jt  1,940,000 .—

Jt  4,000,000.—5°/0 Deutsche
Reichsanleihe „ 3,878,000 .—

„14,300,000 .—
„ 1,416,900 .— eigene

Pfandbriefe ».Kommunal
Obligationen . . . .

Jt  11,711,000.—

1,265,699 .—
Lombard-Forderungen
Guthaben bei Bankhäusern
Diskonten und Schecks . .
Pr . unverzinsl. Sckatzanweis.
Kontokorrent : Debitoren
Immobilien:

Bankgebäude . . . .
Sonstiger Grundbesitz .

Jt.' 2,252,402.96
„3,0X1,000 .—

Jt  500,000.—
Jt  111,360.06

dt 4

535,316,059 65

5,623,633 71

10,932,589 43

1,878,532 81

12,976,699
1,770,580 84
4,100,000 —

5,252,402 96
687,506 39

611,360 06

579,149,364 85

Aktienkapital . . . .
Reservefonds

gesetzlicher . . . .
außerordentlicher
Ausfall -Reserve
Staatspapier -Reserve .

Vortragsposten
Pfandbrief .Agio . .
Zinsen und Darlehens-
Provisionen
Gewinn-Vortrag .

Pfandbriefe
^o/yige • • • • *•
3' /,7 °ige • • —
Verloste Siücke . .

Kommunal-Obligationen:
4°/,ige.
3V. °/»ige

Jt  17,030,000 .—
2,100,000 .—

.. 1,875,000 .—
„ 700 000 —

Jt  2,449,393 .97

.. 1,841,147 .84
„ 804,284 .81

Jt  369,379,800.—
„ 146,405,900 .—

Jt 1,733,300 .—
4,399,600 .—

Zinsen von Pfandbriefen und Kommunal-Obli-
galionen: Fällige Kupons und Zinsanteile
pro 1914 der Kupons per 1. April 1915

Unerhobene Dividende . . .
Kontokorrent: Kreditoren.
Depositen.
Talonsteuer-Konto . . . .
Dividende für 1914.
Tantiemen und Gratifikationen.

Der Dividenden-Coupon pro 1914 gelangt von
Frankfurt a. M -. den 29. März 1915.

579,149,364

heute ab mit Mk. 95.— — 91/, 0/0 zur Einlösung.
Die Direktion.
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Am Martinen Geburtstag
Ottov.Bismarcks
Donnerstag » den I. April » abends 8V* Khr ver-
anst' llen wir im Feftsaale der Tnrngesellfchast,
Schwalbacherstraße Nc. 8 e ne

vaterländische Mer
bei der Herr Professor Dr . Theobald Ziegler aus
Frankfurt a. M . die Festrede hallen wird. Wir laden zu
dieser öffentlichen « nd allgemeinen Feier die Verehrer und
Verehrerinnen des ersten deutschen Reichskanzlersergebenst ein.

ver Vorstand des notionalliberelsn Vereins.
Eintritt mtb Kleiderablage frei!

8— —

Flschhaus
Johann Wolter

Ellenbogengasse>2

dt 4 1
22,000,000

21,705,000

- !

5,094,826
62 \

515,785,700
53,400 —

6,132,900 —

3,680,412 29
1,480 —

335,495 68
1,343,619 07

539,235 84
2,090,000 —

387,295 35

Gründonnerstag , Karfreitag,
Karsamstag

AusserjewShnllcli grosser
Massen- Fisch-Verkauf
Riesige Zufuhren ! Billigste Preise!

Hut erstklassige Hordseewarel
Empfehle:

Hochfeinen Holländer Angelschellfisch ln allen
Größen , Nordseekabliau im ganzen Fisch und
im Ausschnitt , hochfeine Nordseeschollen , Rot-
zußen , Limandes , Merlans , Seezungen , Stein¬
butte , blütenweißer Heilbutt , ff . Rheinsalm,
Elbsalm,Lachsforellen , lebende Aale , Forellen,
Schleien , Hummer , lebend . Bamberger Spiegel¬
karpfen ! Frische grüne Heringe , Gewasserter

Stockfisch ! Monikendamer Bratbückinge!
fT"  Große Auswahlin Ränche rfls eb en,
Marinaden , Fischkonserven.

Gefl. Aufträge für Karfreitag erbitte im Interesse pünktlicher
Ablieferung bis spätestens Gründonnerstagabend.

Gebr.ManesTr

i



Rheinische « olkszeitunq

^ ,,nN Brüder stehen in hartem Kamps um die
" " "L -L -- - m -.eutlch! Art und d-uM °» « °d°n -m-r

W« -E -7 »>E
LI°d° und van»b»r»-U durchd.« Tat Mb °w-q-n. ^r. clnsi# et

Es gilt der allemstehenden grüner z g zurückgebliebenen
Sohn und Stütze für uns ^ ^ ^r im Felde sich nicht bangen soll!

vasten

wieviel Unbrauchbares alter Gold und̂lber lr̂gt e zch-
reichen Familien oft vergessenm Rasten. Gebt diese Stucke
dem Roten Ureuz und manche Not kann gelindert werden.

NlÄit Eure lieben Andenken. Nicht Stücke von hohem pevsSN-

rÄ - - ' - » ' - “

Tauscht es ein gegen eiserne Erinnerungszeichen
TG

P«

Die Protektorin des Kreiskomitees vom Roten Kreuz<
zran Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg-Lippe.

Novlikenden des Kreiskomitees vom Roten Kreuz:Me OberstnanzratT- Glaefsing
Krebs Kammerherr von Schenck Bürgermeister der Residenzstadt Wiesbaden

Generalleutnant;. D . Pol.ze.-Prasident

Juftizrat Dr. Albertr,
Stadtrat Wilhelm Arntz,
Gcneraloberarzt Dr. Daehren,
Geh. Kommerzienrat Ed. Bartung,
Kommerzienrat ^os. Baum,
Rechtsanwalt Dr. Bickel,
Beigeordneter Borgmann,
Pfarrer Diehl,
Frau Dr. Dyckerhoff,
Kurdircktor von Ebmeyer»
Generalarzt Dr. Edler,
Frau Baronin vo r Erchendorst
Konsistorialpräi. Dr. Ernst,
Frau Konsistorialpräi. Dr. Ernst,
Stadtverordneter Fink,

LÄh 'l.Mü ^ -.SauPtschr.st.at°r
Schriftsteller Heinz Gorrenz,

Fräulein Mathilde Grohmann,
BernhardGrolhus .Hauptichrsttlelter,
A. Hegerhorst, Hauptschriftleiter,
Dr. med. Helle,
Kgl. Landrat Kammerherrvon Hermvurg,
Frau von Hochwächter,
Pfarrer Dr. Hüfner,
Oberbürgermeister v. Iben,
Rechtsanwalt von Ibell,
Dr. med. Jungermann,^
Geh. Regicrungsrat Prof. Dr. Kaue,
Landwirtschaftsinspektor Kerser,
Kapitänleutnanta. D. Klett,
Landeshauptmann Krekel,
Sanitätsrat Dr. Lande.
Pfarrer Lieber, K
Oberstleutnantz.D. von Lundblad,

I Kontre-Admiral Frhr. von Lincker,
' Regierungspräsident von Merster,

Frau Regierungsprai. von Meister,
Fräulein Agathe Merttens.
Sanitatsrat Dr. A. Proebstlng,
Frau Dr. Reben, ^
Freifrau von Rieou,
Fraulein Marie von Roeder,
Baron von der Ropp»
G. Runken, ^ w r
Dr. med. Gustav Schellenberg,
Frau Polizeipräsident von Schenck»
Hotelier Schwarze, ^
Oberregierungsrat Sprrngorum»
Rentner Albert Sturm,
Professor Unzer, ,
Frau Major Wilhelm:,
Regierungsrat Wittich.

ft JQeillj U7UVVVI»0,

Zeichens in Empfang zu nehmen : , « ft. ranggaff- ae. Julius Fuchs, Min«
^ Wilhelm Altstadt. Mühlgaff- 17 Sermann ^ ; Wiih-imftraß- 38. stullus s -rz. W-b-rgaif- 3, ehr.

Burgftraß- 5. « . « °« m°ld . F— -nffmß 3 - i . C. P °my . 4annn-,l-aß- 20. Julius

ÄÄÄW* 1' «ug . Schwaneufeld. Wi.h-imstr-ß- 28.

1.
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